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Einführung
In den dreißiger Jahren des Jahrhunderts entstanden neben Herrnhut
auch andere Nıederlassungen der Herrnhuter Brüder Das Verbot, weiıtere
mähriısche Exulanten ın Sachsen aufzunehmen, die unsıchere Lage der Mäh-
TrCNn, die schon in Herrnhut wohnten, und schließlich die Verbannung des
Grafen selbst nötigten Zinzendorf, sıch nach anderen Niederlassungsorten
umzusehen. So entstanden in dieser ®  1ıt Kolonien WIE Heerendyk, Pılger-
ruh und Herrnhaag. Im Gegensatz den Gemeingründungen der vierziger
Jahre, die bis 1Ins Jahrhundert bestanden, existierten dıese ersten olo-
1eN aum länger als zehn Jahre

Wır wollen uns hıer mıt der ersten dieser Gemeingründungen beschäfti-
SCch mıt Heerendyk. ast auf den Tag Jahre ach dem Begınn des
Anbaus Von Herrnhut wurde der Grundsteın dem großen Haus in Hee-
rendyk gelegt Hıer der ssel, eın wenig außerhalb der holländıschen

Ysselsteın, sollte eine Herrnhuter Kolonie entstehen, dıe, obwohl s1e
nıe einen großen Umfang erreichte, eine wichtige Funktion innerhalb der
Brüdergemeine Jjener eıt erfüllen sollte. Die meısten Geschwister mıt Be-
stiımmung Übersee reisten über Heerendyk; über diesen Ort verlief auch eın
großer Teıl der Kommunikatıon zwıischen den verschiedenen Gemeinen und
Arbeıtsgebieten. Diıese Funktionen verlor Heerendyk aber scl_10n bald nach
der Gründung der Brüdergemeine Zeıst und nach dem egzug der
meıisten Heerendyker nach Zeist wurden dıe Gebäude NUur noch zeıtweilse
gebraucht.

Dieser rtikel 1st eine Zusammenfassung einiger eıle der historischen Examens-
arbeıt (doctoraalscriptie): Peucker, Heerendijk. Het komen gaan Vvan

Herrnhutters in IJsselstein (Instituut VOoOT Geschiedenis, Utrecht 705 Auf
eine exakte Quellenangabe mußte hier oft verzichtet werden, die wichtigsten uel-
len werden jedoch angegeben. Für die sprachliche Überarbeitung dieses Beıtrages
dankt der Autor rau Witt-Steinberg un:! rau Prause.



Hıer soll untersucht werden, WIE der Gründung VOon Heerendyk
kam Welche Motive spielten eiıne Rolle? Dıe Geschichte VoNn Heerendyk
umfaßt NUur wenıge P on nach kurzer eıt wurde überlegt, wohin
man die Gemeine verlegen könnte. Daher wird INan sıch hıer auch mıt der
Auflösung von Heerendyk als Gemeiıne beschäftigen müuüssen. Welche
Überlegungen ührten dieser Auflösung?

Über diıe Geschichte Von Heerendyk gibt C5S, sovıel mir bekannt, dreı
Veröffentlichungen.“ le reı gehen zurück auf die Abhandlung VonNn Erich
Von Ranzau, der als Unitätsarchivar nde des Jahrhunderts die Ge-
schichte verschiedener Gemeinen und Arbeıtsgebiete der Brüdergemeine
verfaßte. Seine “Geschichte Von Heerendyk’, die als Handschriuft sowohl 1im

Abkürzungen
ABZ Archiv Brüdergemeine Zeist
BHZ Bıbliographisches Handbuch Zinzendorf-Forschung, h;

Meyer, Düsseldorf 1987
Büdingische Sammlung (1742-1745)

AU Stadt-Archiv Y sselstein
HaD Heerendyk 1arıum

Herrnhuter Gesangbuch 1  155  Z 305)
INV.Nr. Inventar-Nummer

Archıiv des Königlichen Hauses, Den Haag
Mborn Mariıenborn

Prediger-Archiv
Tot Protokoll

Reichsarchiv in Utrecht
Syn ‚ynode

Unitäts-Archiv, Herrnhut
Unıitäts- Vorsteher-Collegium

Z.df Zinzendorf

Cröger, Erinnerung Heerendyk, October 1864, 1n Der Brüder-Bote
14-27; Martın, Heerendijk. Fen bildrage tol de geschiedenis der Evangelische
Broedergemeente In Nederland ter gelegenheid den 200-Jarıgen gedenkdag an de
stichting Heerendijk. Bewerkt het handschrnft FErnich Baron VoNn anzZau In het
Kerkarchief der Ev. Broedergemeente Zeist, Zeist 1936; Meerdink, Het hu1s
Heerendijk Zn bewoners, 1ın Hıstorische Kring Isselstein, 14 (1980) 5
15, 115 Weıter se1i genannt der Beitrag: C.M Um und in Ysselsteyn. wel brü-
dergeschichtliche Skizzen aus Holland, in Hermbhut. Allgemeine Nachrichten aus der
Brüdergemeine 11 (1878)



Unitätsarchiıv als auch 1m Zeıster Gemeiinarchiv vorhanden ist, gründet sıch
auf das diesbezügliche Quellenmaterıal 1Im Unitätsarchiv und auf mündlıche
Mitteilungen.? Für dıe vorliegende Studie wurde Quellenmaterial iIm Uni-
tätsarchıv, ım Zeıster Gemeinarchiv, den Ysselsteiner adt- und Kırchen-
ratsarchıven und dem Archıv der nıederländischen könıiglichen Famliıilıie in
Den Haag, SOWIE ın einigen kleineren Sammlungen im Reichsarchiv in fa
recht ausgewertel.

Die Verhandlungen
Am Anfang des Jahres 1736 entschloß sıch Nıkolaus Ludwig raf Von Ziıin-
zendorf, eine Reıise ın die Nıederlande unternehmen. In dieser eıt rich-
etien dıe Herrnhuter Brüder iıhren Blıck immer mehr auf andere Teıle Eu-

und auf Übersee. Eın run dafür Wäalr dıe unsiıchere Lage, die das
Reskript der sächsıschen Regierung VONn 1733 für Herrnhut verursacht hatte
Nachdem dıe weıtere Aufnahme mährischer Exulanten in Sachsen bereıts
1732 verboten worden WArT, blieb der Aufenthalt der schon angekommenen
Mähren in eIrTnNNu unsıcher, da das eskrıpt diıesen NUuUr der weıt
interpretierbaren Bedingung, "  So lange sS1e sıch ruhig hıelten", zugestand.*
Dıe ähren mußten sıch auf die Möglıchkeit eiıner weıteren Auswanderung
einstellen. 1733 reisten Kolonisten nach Croix ab; e1n Jahr darauf be-
gann August 1€ Spangenberg Verhandlungen ber eiıne Kolonie in
Georgia führen. Ebenfalls in diesem Jahr 1734 reisten ein1ge ähren
nach Holsteın, ın der ähe der Ostsee eine Kolonie anzulegen. Sıe soll-
ten eiıne. Kolonie für weiıtere Exulanten aus Mähren werden, die VON 1er
nach Übersee weıterreisen könnten. Dıe Versuche INn Holsteıin schlugen
aber fehl, und 1mM Januar 1/36 wurden Conrad ange, der Leiter der
mährischen Gruppe in Holsteın, und Phılıpp Tıll Von Zinzendorf sıch
nach Amsterdam gerufen.

VO Ranzau, Entwurf einer Geschichte der Brüder-Gemeine .ın Holland,
Von deren Entstehen und Fortgang DIS auf diese ZEIE hauptsächlich aus den im Uni-
täts-Archiv befindlichen schrıiftlichen Urkunden und dann auch aus einigen anderen
gedruckten und mündlıchen hıstorischen Quellen Zusammengeliragen (Hs 1784, Ko-
pie ABZ, R.S8S.0.4 riginal: UA\, q

Zit be1 Beyreuther, Zinzendorf und dıe sıch allhıer beisanımen finden, Marburg1959,
ange (1707-1767), geb De1l Kassel, star in Frankfurt Till. geb in Kun-

wald, Mähren, WäTr 1734 nach Herrnhut gekommen. Er star'! 1/44 ınen Monat nach
seiner Heirat mıt Juliane Fischer In Herrnhaag.



Zinzendorf hatte sıch seiner Reise ın die Niederlande entschıeden WOC-
SCH der Angebote, dıe vVon dort für die Unterstützung seiner Kolonisa-
t10ns- und Missionsversuche bekommen hatte SO hatte der ra{ eiıne
Eınladung bekommen, Brüder und Schwestern ach Berbice schicken,
und ebenfalls eın Angebot ZUr finanzıellen Unterstützung der nterneh-
MUNgCN in Georgia., Persönlich wollte Zinzendorf DNUun untersuchen, welche
ngebote annehmen könnte und welche Möglıchkeiten s1e für seine Ar
beıt eröffneten.

Dıe Aufmerksamkeit der nıederländischen Öffentlichkeit WAar 1735 auf
den Grafen und se1ine Gemeıine gerichtet worden, als Isaac le Long das Buch

wonderen 2el zıyne erke herausgab.® Le Long hatte eın Jahr
Spangenberg beı dessen Besuch In Amsterdam kennengelernt und VOoNn ıhm
einige Dokumente ZUuUr Veröffentlichung bekommen. Das Buch machte
Herrnhut In weıten Kreisen bekannt, und verschiedene Personen überlegten
sıch, WIE s1e dıe Arbeit der Herrnhuter unterstuüutzen könnten.

Dıeses Buch kam auch in dıe Hände der Prinzessin Marıa-Luise Von
Oranıien, der Wıtwe des Prinzen Johann Wılhelm Friso, dıe sıch Zinzen-
dorf erinnern konnte, da S1Ie 1719 auf seiner Kavalierstour besucht hatte
Sıe nahm nde 1/35 Kontakt mıt dem Grafen auf und bat ıhn eıne Be-
stätigung des Inhaltes Von Le OnNgs Buch / ach seiner Ankunft in Amster-
dam März 1736 lud s1e ıhn sıch nach egeuwarden ein.® Zinzendorf
nahm die Eınladung al  9 da mıt der Prinzessin e1in Angebot, das ıhm
in iıhrem Namen mündlıch Urc. Hiıeronymus VOoONn Alphen gemacht worden
WärT, besprechen wollte.

Hiıeronymus Van Alphen,? der ehemalıge Hofprediger der Prinzessin,
hatte Zinzendorf die Botschaft überbracht, daß dıe Prinzessin bereit sel, e1-
nıge mährıische Exulanten in iıhrer Baronie Ysselstein aufzunehmen. Zinzen-
dorf WAar über dieses Angebot sehr erfreut, da die Versuche, eıne Nıederlas-

le Long, (Godts Wonderen Me: Zyne Kerke, vertoont In en gedenkwaardig verhaal
neesit Boheemsche CH Moravische Broeders, dıe het Pausdom ontweken zılnde,

nieuwelijks en Evangelische Broeder-Gemeente gesticht hebben In Opper-Lausitz,
Hermhuth, INn T Gebied en onder t )pzicht Van den Heere Graaf Lodewijk Zinzen-
dorff EN Pottendorff, H- FE 'RNZ. Uyt Echte Bernichten opgestelt, door Isaac le Long.Verc_ien mel de Afbeeldinge Van Hermnhuth, Amsteldam 1735 1738 erschıenen ıne
zweıte und drıtte Auflage un! das erste Stück eines zweıten Teils 22)

von Oranien £.df. CZ U ‚9 R.20.C.1.b.8.57
X VO  _ ranien Z.df. 105.1:786; UA\, R.20.C.1.b.8.58

van Alphen (1700-1758) War seit 733 reformierter Pfarrer in Amsterdam



sungsmöglıchkeıit in Holsteıim finden, bisher gescheıtert Zusam-
INCN mıt den Amsterdamer Kaufleuten Matthıjs Beuning und Jacob chel-
lınger, dıe beıde schon 1734 durch Spangenbergs Besuch In Kontakt mıt der
Brüdergemeine gekommen ‘9 un: mıt Conrad Lange besuchte der
raf 26 März 1736 Ysselstein.10 Zufrieden mıt der dortigen Sıtuation,
entschlolf3 GF sıch, dıe C näher mıiıt der Prinzessin besprechen, und
reiste 1m Aprıl iıhrem ofe nach Leeuwarden. Als Zinzendorf einıge
Tage spater VONn Leeuwarden abreiste, WAar dıe Brüderkolonie beı Ysselstein
"völlıg resolvirt". !!

Dıe Kolonie, dıe Zinzendorf bıs dahın vergeblich in der ähe der (Qstsee
hatte gründen wollen, konnte NUun in den Nıederlanden verwirklıicht werden.
Dem Anscheın nach konnten die Brüder sıch AUnN nier dem Schutz einer
frommen Prinzessin in der weltoffenen un toleranten Republık nıederlas-
SCH, in einem Land, VOoNn dem AaUus chiıffe in alle Welt abfuhren Da dıe
Gründung eiıner Kolonie in den Nıederlanden sıch vorerst eher verwirklı-
chen lassen schiıen als in Holsteın, rief Zinzendorf die Hällte der Kolonıi-
sfen Aus Holstein in dıe Niederlande. 12 Conrad ange wurde mıt den
Verhandlungen für die NCUC Kolonie beaultragt.

Zuerst sollte CI aber einige Geschwister VOoOn der holsteinischen Gruppe
abholen, die den Anfang der Gemeiine bılden ollten Am 29 Aprıl
1736 kamen s1e in Amsterdam An Schellinger War Zinzendorf der
Finanzıerung des Projektes herangetreten, aber dieser hatte noch nıcht eiın-
gewillıgt. Wahrscheinlich l sehen, mıiıt Was für eiıner (Gemeiınine 6S
tun hatte, War noch 1m Aprıl 1736 mıt seiner rau ach Herrnhut gereist.
In Herrnhut wartete auf den Graifen, aber vergeblich.

Zinzendorf War inzwischen, zufrieden über das Erreichte, Von Leeuwar-
den in Rıchtung Herrnhut gereıst, nıcht ahnend, als WIE wichtig sıch der Be-
such und dıe Kontakte, dıe CT gelegt hatte, noch erweısen würden. Auf se1-
NCr Heimreise erreichte Zinzendorf die Nachricht seiner Verbannung Aaus
Sachsen Um dıe künftige Lage der Arbeıiıt der Brüder besprechen, reiste

nach Ebersdorf, CI VOoO 25 Aprıl bıs dem 20 Maı mıt seiınen aus
errnhu eingetroffenen Mitarbeitern Besprechungen führte. Nun wurde
ıhm auch die Bedeutung se1ines Besuches ın den Nıederlanden völlıg klar

10 Beuning (1707-1755) un Schellinger (1706-1769) Amsterdamer Kaufleute
und Mennoniten. Schellinger unterhielt Briefkontakt mıt Gerhard Tersteegen.
11 Spangenberg, en des Hern Grafen 1IKIAUS Ludwig ON Zinzendorf und
Pottendorf, Barby [1772]-1775, 957

Zinzendorf, Naturelle Reflexiones,

T7



Die Lage Herrnhut hatte sıch zugespitzt. auch dıe Mähren nıcht
länger in Herrnhut geduldet würden, könnten S1e Nnun über die künftige Ko-
lonıe in Ysselstein nach Georgıa reisen. Wichtiger Wäar aber, daß CT dıe iıhm
in Amsterdam finanzielle Hılfe schon bald dringend benötigte:
ach seiner Verbannung War ıhm die auf Herrnhut lıegende Schuld gekün-
digt worden. Aus Amsterdam wurden Zinzendorf 3().000 Gulden zugeleıtet,

daß Herrnhut finanziell gesichert WAar. uch die spätere aCc. Von
Eckartshausen wurde mıt dem eld der Amsterdamer Freunde bezahlt

Beı den Besprechungen In Ebersdorf beriet INan auch über Ysselstein.
Die gründende Kolonie sollte in den weltumspannenden Plänen, die Zıin-
endorf für die Brüdergemeine hatte, eıne wichtige spielen. Der raf
entwarf einen Plan, in dem dıe Aufgaben der Kolonie beschrieb und
ange anwıes, WIE die Verhandlungen führen hatte, un das Projekt
zustande bringen. !®

Zuerst wollen WITr sehen, welche Anweisungen Conrad ange für dıe
Verhandlungen bekam, und später, welche Aufgaben Zinzendorf für die
gründende Kolonie VOTr ugen standen. In Amsterdam wartefte ange auf
Bericht, WIE GF die Verhandlungen führen hatte, und VOT allem, ob e_
lınger bereit wäre, das Projekt finanzieren.

Schellinger mu aber Bedenken bekommen und sıch in Ebersdorf
rückgezogen haben Wohl hatte ETr den Namen seines Bekannten Adrıaan
Pauw, mıt dem auch Zinzendorf bekannt geworden Wär, genannt. auw WAäar
eın Mystiker, der ın m Briefkontakt mıiıt Gerhard Tersteegen stand Er
Wäar sehr reich und hatte Tersteegen großzügig finanziıell unterstützt.!* Diese
Freigebigkeit mu Schellinger dazu veranlaßt haben, auw für dıe Finanzıe-
Iung des Planes vorzuschlagen. Sıcher über dessen Bereitschaft WAar sıch
Schellinger Jedoch nıcht und hatte ange seinen Freund Jan Van Calker
als Hılfe vorgeschlagen, auw Von seiner Aufgabe überzeugen. Dies
WAÄärT, Was Zinzendorf ange chrıeb Er mußte mıt Hılfe Von van Calker
versuchen, auUwW für den Plan interessieren. Es gıng NUur darum, daß
auw seıin eld hergab; ange sollte ın Ysselstein e1n Grundstück suchen,
das auw dann kaufen sollte Zinzendorf War sehr wichtig, daß alles
möglıchst schnell geschehe. Dıe Sıtuation Herrnhuts War unsıcher,
lange mıt der Verwirklichung dieses wichtigen Projekts arten Darum

Zinzendorf Lange [Mai9 U ‚9 R.10.A.b.1l.c
Tersteegen, Briefe In niederländischer Sprache, hg Van ndel, (Texte

ZUuT Geschichte des Pietismus, Abt Gerhard Tersteegen. Werke, 8), Öttin-
SCNh 1982, XV1.



riet der raf ange, WECNN CI in Ysselstein nıcht bald eiwas finden könnte,
sıch dann in den nahegelegenen Städten Vianen der Ameiden rkundiıi-
gen.!

Miıt diesen Anweisungen fiıng ange arbeıten. Er reiste sofort ach
Kampen, dem Wohnort Von Jan van Calker, der aber gLle, daß C} och
nıcht "geschäfftig dariınnen sSe1iNn  „ könnte, weıl sehr mıt seiner bevorste-
henden Heırat beschäftigt W81'.16 Darum mußte ange Herrn au w alleine
aufsuchen. auw War höchst rstaunt, daß Schellinger und Zinzendorf in
dieser Sache ıh gedacht hatten, und sagte, daß nıcht beabsichtigtemıtzuarbeiten. Überzeugen konnte ange aber nıcht Yanz, denn dieser
dachte, daß auw sıch später anders überlegen würde. Darum gıng angenach Ysselstein, 61n Grundstück L suchen, auch WECENN noch keıin eld-
geber gefunden WAar. Hıer War CT glücklicher als in Kampen und Amster-
dam Der reiche Isselsteiner. Schöffe Jan Franco eyen zeigte ıhm Land
außerhalb der Stadt, das bereit War verkaufen.17

Ziınzendorf zeigte sıch sehr zufrieden über Langes Erfolg und wollte, daß
ange bald WIE möglıch einen auf tätigte, as M daß] mIır das Werck
nıcht lıegen bleibet" Zinzendorf wollte gleich 25 Brüder nach Holland
schicken, e1in Haus bauen. uch rief CI ange, da OI dessen Aufgabefür rfüllt betrachtete, nach errnhu

Wovon sollte aber gekauft werden? Zinzendorf schiıen dies keıin Problem
Entweder Beuning, auw der der Mennonitenpfarrer eKnate würden das
Kapıtal vorstrecken, schrıieb Wiıe ange hoffte Zinzendorf noch, daß
auw sıch anders überlegen und doch das Projekt finanzıeren würde.
Zinzendorf mMu. gedacht haben, daß auw Nur AUs eıner Art mystischer Er-
gebenheit zögerte, se1in eld für dieses Werk geben und späater einlenken
würde. Die größte Hoffnung aber setzte Zinzendorf immer och auf chel-
lınger. ach seinem Besuch in Herrnhut kehrte Schellinger 1Im Juni 1736 beı

Spangenberg meldet daß Zinzendorf be1 seinem Besuch nıcht NUur von der Prin-
zessin von ranien eın Angebot für Ine mährische Kolonie bekommen a  e’ SONMN-
dern. auch Vvon anderen Geht hıer Angebote Adus Vianen un:! Ameiden? Leben
des Hennn Zinzendorf, 052
16 Von seiınen Aktıivitäten hat Lange Zinzendorf ausführlich berichtet Seine
Korrespondenz den Grafen 1St 1im UA\, R.10.A.a8 Auf Anordnung von Zinzen-
dorf hat ange dessen Briefe retournirt, daß diese im Gegensatz Zinzendorfs
Briefen Watteville fast vollständig erhalten geblieben Sind. (UA, R.10.A.a.7.14).

Beyen (1706-1752) wurde 1/41 VO  —_ Zinzendorf In die Brüdergemeine aufge-
ommen Peucker-Martin, Jan "FANCO C

(Examensarbeit M.O.geschiedenis, Rotterdam
en zı relatie e de Hermhuttep‘



Zinzendorf auf der Ronnebürg ein, Zinzendorf inzwischen e1n
Zuhause gefunden hatte In den ochen, dıe Schellinger und seıne Tau
dort blieben, egte Zinzendorf ıhm nahe, die ıhm ursprünglıch zugedachte
Aufgabe auf sıch nehmen. Immer noch zögerte Schellinger, und Zinzen-
dorf 1eß dıe beiden dann nach Hause gehen, einen Entschluß fassen.
Zinzendorf schrıeb Schellingers Uneqtschlossenheit dessen mystischen
Sympathien

Zurück In Amsterdam entschloß sıch Schellinger, Zinzendorfs Wünschen
doch olge eisten und aufte im August 1736 VON dem CHNOIIen eyen
en Grundstück dem Ysseldeiıch, außerhalb der Stadt Nachdem der auf

September notarıell bekräftigt worden Wär, dıe Geschwister, die
bısher in Amsterdam gewohnt hatten, nach Ysselstein. Um iıhnen Unter-
kunft bieten, hatte Schellinger auch en Häuschen in Eiteren gekauft, e1-
1919 eıler zwischen Ysselsteim und dem gekauften Grundstück.

Von dieser Zeıt können WIr VO einer Herrnhuter Gemeınne beı Yssel-
steıiın sprechen. Am Ende des Jahres 1736 ollten hier 7 Personen wohnen,
VOoNn denen mindestens elf ähren He wohnten ın einem
Zımmer, Was gelegentlıch Anlaß Spannungen gab Als Gemeinnälteste
ICcCnMH 1im Oktober Melchior und Anna Zeisberger gekommen.  18 Sıe hatten dıe
geistliche Leitung der Gemeine, aber Conrad ange 16 als Vorsteher der
wirkliche Leiter der Gemeine. Er verwaltete dıe Finanzen, besorgte Essen
und führte die Verhandlungen.

Wiıchtige Verhandlungen auch führen Conrad ange hatte bıs-
her versäumt, für die Gruppe eıne Idemnitätsakte? abzugeben, In der die
a die Einwohner zuletzt gewohnt hatten, der Ysselsteiner Ob-
rigkeıit versicherte, daß S1e. ürge seın würde für den Fall, daß dıe
Einwohner ıhren Unterhalt nıcht bestreiten könnten. Es wäre auch möglıch
SCWESCH, dal sta des etzten Wohnortes eıne Person für die Brüder ein-
stand Mıt dieser kte verlangte die Ysselsteiner Obrigkeıit also eine (ja-
rantıe, daß sSIE die Herrnhuter nıe AUuUs ihren Miıtteln VETSOTSCH brauchte;
1im Notfall würde der ürge dıe Versorgung auf sıch nehmen. Irotz frühe-
Ten Drängens des Drosten an Vultejus, der In der Baronie Ysselstein dıe
Prinzessin vertrat, hatte ange der Aufforderung noch keine olge geleistet.
Die Brüder hatten keine Arbeiıt, und als dann fast alle schwer uhr e_
krankt9 schien der Stadtregierung dıe Aussıcht groß, daß die Brüder
VonNn der Armenkasse der Stadt werden müßten. Um dem ZUVOT.

18 Zeisberger (17/01-1781) War se1ıt 1728 miıit Anna Böhnisch (+
verheiıiratet e1 kamen aus Zauchtental, Mähren.



kommen, schickte der Drost Oktober einen Gerichtsboten nach Eı-
den Brüdern 9 daß S$1e innerhalb VONn dreı Wochen dıe

geförderte Erklärung abgeben müßten. Wenn dies nıcht geschähe, ollten
s1e die Baronie verlassen.

Die orge uniter den Brüdern Wäar groß, denn dieser Bürgschaft g_
hörte nıcht DUr die Akte, sondern wurde auch eine Summe Von
den pPTO Person verlangt. Wer könnte denn für dıe Bewohner des Häus-
chens in Eiıteren sovie] eld aufbringen? Zinzendorf hatte schon, bevor das
Ultimatum gestellt wurde, gesagl, daß hierfür die angewlesene Person der
Besıiıtzer des Häuschens, aCcCo Schellinger, sel, der auch Eigentümer des
Grundstücks und der dort bauenden Häuser WAär.

ange reiste alsdann nach Amsterdam, Schellinger dıie Sache vorzule-
SCcHh SO willig Wr Schellinger aber nıcht Erst nach langem Zögern und
nachdem eyen, der sıch mıt den Brüdern angefreundet hatte, mıt ıhm g_
sprochen hatte, stimmte Dr Z  9 für dıe Brüder und Schwestern einzuste-
hen eyen selbst bürgte für f 4000, Van Alphen für 3000 Schellinger War
also ohl der wichtigste ürge, da CT für mehr als die Hälfte einstand, aber
seine finanzıellen Bedenken wurden durch die Beteiligung der beiden ande-
ICn einıgermaßen zerstreut

Obwohl November 1736 dıe kte der Indemnität das Gericht
Von Ysselstein abgegeben werden konnte und dıe Brüder nicht wegzuzichen
brauchten, War das Problem 1Im Grunde nıcht gelöst. Wenn für jeden nach-
kommenden Bruder und jede nachkommende Schwester eine kte e1m
Gericht vollzogen und 1000 als Bürgschaft gegeben werden sollten, wurde
dıie Bewegungsfreiheit der Brüder In Ysselstein damıt sehr eingeschränkt.
Könnte Man dann Je die NCUEC Kolonie für die Aufnahme weıterer mährit-
scher Exulanten benutzen?

Diese unglückliche Lage veranlaßte Zinzendorf nde 1/36, auf dem Weg
ach England, seinen Aufenthalt in der nıederländischen Republık VCI-

längern. Vom Dezember bis ZU Januar 1737 hielt der raf sıch in
den Niederlanden auf. Am Januar besuchte Zinzendorf ZuUusam men mıt
dem Prediger Van Alphen Ysselstein. Hıer wollte CI mıt der städtischen
Obrigkeit über die verlangte Kautıon sprechen. Miıt dem Bürgermeister (J0-
T1S t Hoen soll "eıns und das andere, Was bısher Bedenken veranlaßt
hatte, in beste Ordnung" gebrac haben.!? Den Drost Vultejus traf Zinzen-
dorf allerdings nıcht Hause. Der Drost WAar NUur Vertreter der Prinzessin
vVon Oranıen und Ausführer iıhrer Polıitik In der Barontie. Zinzendorf wollte

19 Van KRanzau, Geschichte VO  — Heerendyk,



er der Prinzessin selbst versichern, daß dıe Brüder nıc einen Anspruch
auf die Armenfürsorge von Ysselstein noch auf ihre persönliche Wohltätig-
keıt erheben würden. Miıt dieser Versicherung schickte GE Friedrich Von

Watteville, der Langes Nachfolger werden sollte und der Prinzessin seıne.
Aufwartung machen wollte, nach Leeuwarden. Zinzendorf erhoffte, damıt
jegliıches Bedenken beı der Prinzessin beseıuitigen können. Er erklarte
ausdrücklich, dıe Brüder nıemals der Stadt ast fallen lassen, und
hoffte, adurch keine weıtere Bürgschaft edurien Als Watteville in
Leeuwarden Von Marıa-Luise empfangen wurde, merkte I; daß sS1E 1im Ver-
gleich ZU Vorjahr zurückhaltender gegenüber der Aufnahme der ähren
geworden WAarT. Sıe sag ıhm, dalß sS1Ie eine solche relıg1öse Gruppe nıcht öf-
fentlıch in Schutz nehmen könne, und Zinzendorf schrieb S1E, daß Vul-
tejus für diese aCcC zuständıg sSeE1 Es ist deutlıch, dal3 S1e nıcht öffentlich
tellung für die Brüder nehmen wollte Sıe wollte B vermeıden, Was ıhre
Posıtion gefährden könnte. Unter den Brüdern WAar bekannt, daß iıhr
Sohn, der Priınz un spatere Sta  er Wiılhelm VOoNn Oranıen, nıcht mıt
der Aufnahme der Brüder in der Baronie einverstanden WAar Es ist er
wahrscheinlıch, daß Marıa-Luise die in diesen Jahren schwache Posıtion der
prinzlichen Famiuilıie nıcht 1INs Gerede bringen und gefährden wollte.21

Zinzendorf sah e1n, da dıe Haltung des Prinzen Wılhelm ın dieser aCc.
wichtig Waäl, und STa ıhm in Den Haag eiınen Besuch ab Be1 dieser Ge-
legenheıt sprach GE auch ultejus. Beıde Gespräche konnten aber nıchts
ausrichten, und dıe Forderung der Bürgschaft wurde aufrecht erhalten. Zin-
zendorf reiste Januar 1/37 nach England.

Obwohl das Problem der Bürgschaft noch nıcht gelöst WAärT, War dies für
dıe Brüder keın run: das Projekt als einen Fehlschlag anzusehen. Man
holffte wahrscheinlich, das Problem später lösen Zu können. Dazu kam, daß
die Prinzessin auf Wattevilles rage, ob S1C nıcht lheber hätte, daß dıe
Brüder WegzÖögen, geantwortel hatte, daß dies nıcht der Fall sel. Dıe rıin-
zessin WäarTr also nıcht den Aufenthalt der Brüder in iıhrer Baronie CS

Der Brief VO  —_ Zinzendorf Maria-Luise 8& 1.17/737 un iıhre ntwort S11
sınd abgedruckt iın 552-555
2 Nach dem ode des etzten Statthalters ılhelm I1 1703 WarTr in den verschie-
enen nıederländischen Provinzen kein Nachfolger ernannt worden. Über seıne Frb-
schaft wurde erst 1732 Übereinstimmung erreicht, und der Sohn von Maria-Luise
aus dem friesischen Famıilienzweig erhielt den Tıtel Prinz von Oranıen. In der Per1io0-
de zwıischen nd 1747 VOT em ın Holland un Zeeland dıe antıstatthal-
terliche Parteı die Oberhand rst 1/47/ wurde Wiıilhelm I nach großen Unruhen,
Stat  alter.



selste1n, verhielt sıch aber ihnen gegenüber schr zurückhaltend und wollte
s1e weder öffentlich iın Schutz nehmen noch ıhnen den Aufenthalt hne
Kaution erlauben.

In den onaten nach Zinzendorfs Abreise bereıtete Nan den Bau VO  z

ange esprac mıiıt Schellinger die beıden Entwürfe, die Zinzendorf und
avıd Nıtschmann gemacht hatten, aber Schellinger verwarf beide Im Fe-
bruar 1737 scheint jedoch der Knoten durchgehauen se1in: mıt
ange ging Schellinger seinem Grundstück Ysseldeıch, den
Grund und oden, das Haus gebaut werden sollte, vVveErmMESSCHN Miıt
der Ankunft des Zimmermanns und Bauleıiters Christian avıd im Maı 1737
konnte der Bau seinen Anfang nehmen. Er zeichnete den endgültigen Ent-
wurf für das große Haus,“? und Juni wurde der Grundstein gelegt.

Der Bau

Damıt WäarTr Conrad Langes Auftrag erfüllt, und CI konnte Von Zinzendorf
abberufen werden. Der eigentliche Bau WAar Aufgabe Friedrichs VonNn Watltte-
ville, der schon in Herrnhut Erfahrungen auf diesem Gebiet gemacht hatte,
als dort auch mıiıt Christian Davıd als Bauleiter das Gemeininhaus gebaut
wurde.

Friedrich VO Watteville, Zinzendorfs J ugendfreund, WAäarTr auf der ynode,
dıe Zinzendorf VOT seiner Abreıse nach England, VO bıs Dezember
17  E in Marıenborn gehalten hatte, ZUuU Vorsteher der Gemeine beı ssel-
stein bestimmt worden.®* Bevor ange diıe Verhandlungen mıt Schellinger

nde geführt hatte, unternahm Watteviılle, nach seinem Besuch beı der
Prinzessin VOon Oranıen, eiıne Reise nach Frankreich, eine Verbindung

den verfolgten Hugenotten herzustellen. Im Julı: 1/37 kam Von dieser
Reise ach Herrnhut zurück und reiste dann VONn dort mıt seiner Tau nach
Holland. Am 29 Julı kam C beı Ysselstein d  9 der Bau schon 1m vollen
Gang Wa  -

Biısher en WIr uns beı dem Plan für Ysselstehin auf dıe Verhandlungen,
dıe Conrad ange führte, beschränkt Nun wollen WITr sehen, Was Zinzen-

D UA\, AM STA
Watteville, Bericht VO Anfang des Werkes des Heilandes in Holland, Vo Julı

1/37 bıs 1742, (Hs [Jan. 9 ABZ, I1 R.8.0.1, (auch Exemplare die-
SCS Berichts im UA)



OFrIs Plan für Ysselsteıin beinhaltete Welches 1e]1 hatte die Nıederlassung
und WIE sollte s1ie gestaltet werden?

Wır sahen schon, daß Zinzendorf beı den Besprechungen in Ebersdorf
dıe Zukunft der Brüdergemeine sıcherstellen wollte und mıt seinen Miıt-
arbeıtern aus Herrnhut Pläne entwarf. In diesen Plänen spielte dıe
Kolonie beı Ysselstein eiıne Rolle, und Zinzendorf formulierte dıe Aufgaben
für dıe Kolonie

Was beı Ysselstein gegründet werden sollte, WAar eıne ’Anstalt’, deren CI-
ste Aufgabe die Beherbergung der reisenden Geschwister Wäl, die in Haol-
and auf e1in Schiff für ihre Weiterreise rTIeIen Hıermit meınte der raf
dıe Exulanten, dıe immer noch aAus Mähren ankamen, aber nıcht in Herrn-
hut angesiedelt werden durften und die iın Georgıla eın Zuhause fın-
den ollten. Die ähren, die aus Herrnhut wegziehen sollten, ollten nach
der zweıten Aufgabe in diese Anstalt aufgenommen werden können. Als
drıtte Aufgabe nannfte Zinzendorf die Errichtung einer Kınderanstalt für dıe
Kınder, dıe aQus Herrnhut wegmußten, und für niıederländische Kınder F
Sammen ollten diese Kıinder "ausser em dectenwesen”, überkonfessionell,
ETZOgCNH werden, wobe1ı dıe dogmatischen Unterschiede der Kırchen keine
Rolle spielen durften; NUur das erlösende Leiden und Sterben Christı war
wichtig Dazu sollte dıe Anstalt ein Beispiel einer Gemeine, WIE Herrnhut
WAärT, für die nıederländischen Geschwister seın. Auf diese Weıse könnte
Nıederländern, die nıcht nach Herrnhut reisen konnten, dıe Gelegenheıt g -
geben werden, doch für kürzere oder ängere Zeıt ın einer solchen Gemeine

leben Als letzte Aufgabe nanntfe Zinzendorf die Aufnahme vVon Leuten,
"die in Irrung und Confusıon iıhres Gemüths" gekommen arcnhn Sıe könnten
ıIn der Anstalt gepflegt werden.

Zinzendorf sprach also Von eiıner Anstalt. Dıe rage drängt sıch Nun auf,
WIE groß diese Anstalt werden sollte uch hıerüber hatte der Graf se1ıne
edanken Er sprach VOonNn eiwa 20 Häusern: 1m Mittelpunkt sollte e1in Way-
senhaus’ stehen, daneben ZWeı Eckhäuser und darum herum kleine Häus-
chen ,  VOr für] Freunde  " Miıt dem Waisenhaus deutete Zinzendorf das
große Haus d  9 In dem, WIE 1m Herrnhuter Gemeınnhaus, die Kınderanstalt
aufgenommen werden sollte.** In dem Plan nannte Zinzendorf als Freunde
den ben schon erwähnten Mystıker Adrıaan auUwWw und Coenraad Bosman,
den etzten Prediger der Labadısten aQus Leeuwarden. Anfang 1738 sprach
Zinzendorf wıeder darüber, welche Niederländer sıch in der Ysselsteiner

In einem Waisenhaus, W1e in dem VO  _ Francke In Halle, wohnten nıcht Nur Wai1-
senkınder.



Kolonie nıederlassen sollten.?2 er auwWw und Bosman nannte GE die
Mennonıiten Cornelis Van Laer; Davıd Van Eeys und ırk Messchaert, eiıne
nıcht weıter bekannte Tau Leeuw und den reformierten Jan Franco eyen
Spielte hier Zinzendorfs phıladelphisch-ökumenisches Lebensidea eine
Rolle? den ähren ollten also auch Nıederländer unterschiedlicher
Konfession hier e1in Zuhause finden und miıteinander in einer Gemeiminschaft
en Es kann se1n, daß Zinzendorf dieses Ideal gerade 1er verwirk-
lıchen holffte, da in der nıederländischen Republık die unterschiedlichsten
Konfessionen und Sekten tolerijert wurden und anscheinend friedlich neben
einander lebten
en dem phıladelphisch-öÖkumenischen ea wollen WITr hier och eın

anderes NEDNDNECN Zinzendorf sprach VONn einem Waisenhaus, nach dem Vor-
bıld der Halleschen Anstalten, die VOon August Hermann Francke, hierzu
durch den Vater des Pıetismus, Phılıpp Jakob Spener, inspırıert, In
gegründet worden A und viel Nachfolge gefunden hatten. Das dortige
Waiısenhaus dıente, WIE die anderen Anstalten, ZUr Weltverwandlung UrcC:
Menschenverwandlung, ındem hıer eıne NCUC Generatıon 1m pietistischen
Geiste ETZORZCNH wurde. Andere Hallesche Anstalten aIicnı eıne Adelsschule,
eine Apotheke mıiıt Laboratorium und eiıne Buchdruckerei und e1in Buchla-
den 1E2S hatte Zinzendorf danach gestrebt, solche Halleschen
Anstalten in Herrnhut verwirklichen und damıt Herrnhut "  eın ländliches
Halle" werden ZU lassen.?® Daß in Ysselstein mehr als ein Waıiısen-
haus ging, geht aus Chriıstian Davıds Erläuterung seinem Entwurf hervor.
Hıer sprach 6F Von eiıner Druckereı mıt Buchladen, VOonNn eiıner Apotheke und
einem Laboratorium. Eıine Adelsschule, die In Herrnhut schon ME g_
schlossen WAäTr, erwähnte niıcht Schien Herrnhut anfangs ein ländlıches

Z werden, sollte Heerendyk eın holländisches Halle werden.
Als Watteville in Eıteren ankam, wurde schon gebaut. Gleich näch-

sten Tag, 3() Julı 13 kamen einıge Amsterdamer ZUT Begrüßung des
Ehepaares VONn Watteville, und usam besuchten S1E den Bau Beı dieser
Gelegenheit sprach Christian Davıd, WIE VOTF 1 Jahren Hutberg, eın
berühmt gewordenes Wort Nachdem dıe Besucher nach ihren Vorstel-
lungen über das entstehende Haus gefragt hatte, sagte "Hıer wollen WITr
dem Heıland e1n ost-Haus bauen, da die Boten, hın und wıeder den
Heıden, sıch aufhalten und Herberge finden können. Dıe Gemeıine, die hıer
wohnen wird, soll VOT dıe vernünfftigen Holländer ein iınd SCYN, WIE der

Konferenzprot. Berlıin Jan 1738, U 9 R.2.A.1.3.A,
Beyreuther, Zinzendorf und dıe sıch allhıer hbeisamımen finden, 129-130



Heyland eın Kind nahm und stellete un! die Leute und sprach: "Wo ihr
nıcht werdet WIE dies Kınd, werdet ıhr nıcht 1ns Reich Gottes kom-
men Sıe sollen Nn diesem 1n lernen, den Heıland der Welt lıeb[zu]ha-
ben und einfältig [zu] werden.  w2/ Hiermit faßte Christian avıd ungefähr in
Worte, Was Zinzendorf VOTFr ugen stand Er gebrauchte das Bıld eines Post-
hauses, das den reisenden Brüdern sehr bekannt SCWESCH se1in muß Wenn
Man mıt dem Postwagen reiste, wurde für Mahlzeıten und Übernachtungen
in den Posthäusern Zwischenhalt gemacht. (Genau dies und mehr sollte die-
SCS Haus seIN: 1er sollte eın Posthaus des Heılandes entstehen. Dıe Ge-
schwister brauchten, bevor S1E ıhre großen Reisen antrate cht In einem
üblichen Posthaus übernachten, sondern sS1e konnten die etzten Tage und
ochen in eıner Herrnhuter Gemeıne verbringen.  28 uch das Bıld des Kın-
des, das den dogmatischen Reformierten als Vorbild eines einfältigen He1-
landsglaubens dienen sollte, wirkte sehr eindrucksvoll. Immer wieder ist für

29Heerendyk dieses Bıld gebraucht worden.

Jahre des Wachstums

Der Bau verlief günstıg und nach einem Jahr, Jun1ı 1738, konnte das
Haus eingeweıht werden. In Nachahmung der Namen Herrnhut und Herrn-
haag wählte Jacob Schellinger für diese Gemeine den Namen Heerendijk,
ach dem Deıich, dem dıe Niederlassung gebaut wurde. Wiıe der Name
Herrnhut hatte auch Heerendyk eine übertragene Bedeutung: eın Deich
schützte Hochwasser, und damıt konnte INan Heerendyk auch als
"unter dem Schutz des Herrn" verstehen.?! Miıt dem Namen Heerendyk be-
zeichnete INan nıcht NUur das erstgebaute Haus, sondern dıe Nıederlas-
SUNg.

Zıit bel Watteville, Bericht,
Vgl Zinzendorf, Zeister Reden,

in den Liedern HC, 1588, 3.5: 2155 H: 2256, 1-2; 1604, 45
Der Name Herrnhaag ist schon für Jan 1738 elegbar. Erbe, Die (Girundstein-

legung zum Brüderhaus ın Herrnhaag 1739, in (1979) 30, Anm. 18 Der Name
eerendyK ist erst ım Juh 1738 egeben worden.
31 Verdeutscht sprach mman auch VO  —_ Herrndamm, aber die Bezeichnung eerenayK
ist 1im Deutschen üblich geworden Der korrekte niederländısche Name ist Hee-
rendijk.



Letztlich sollte der Ort dQus VICTI Häusern bestehen mıt CINISCH Nebenge-
bäuden Das große Haus hatte ZWC1 Stockwerke und Dachboden An
den VICT Ecken befanden sıch Keller Im unferen Stockwerk dıe Kü-
che, SCINc Backstube das Waschhaus und der Saal Der Rest des Hauses
wurde für Wohn- und Schlafräume benutzt Der Saal lag der Miıtte des
untferen Stockwerkes und damıt kennzeichnend für SC1ITC tellung Leben
der Geschwister zentral Hause ber das Innere des Saales NIı nıcht viel
bekannt dıe an hatten CINC Holzvertäfelung, ab 1743 War der Boden
gedielt eiınere Versammlungen wurden auch "Abendmahlskam-
INCI gehalten Vom Fluß her gesehen stand 1n. von dem großen Haus C1MN
kleineres und rechts das 1739 erbaute Brüderhaus dasC das Von Hee-
rendyk erhalten geblieben ist Etwas mehr abseıts des Flusses stand CIn Prı-
vathaus das der obenerwähnte aVl Van Heyst° 1739 bauen 1eß Beı SC1-
NC Haus stand SC1INC Seılerbahn mıt "Arbeitsloge Um dıe Gebäude herum
wurden (järten angelegt für Gemüse und bst und als Ziergarten Im Julı
1738 dıe Geschwister vVvon Eıteren nach Heerendyk

Wır haben schon gesehen daß das Problem der Bürgschaft noch nıcht
gelöst WAar und Sommer 1738 trat wıeder hervor Im Maı und Juniı Wa-
ICH ZWEC1 Gruppen aQUus England gekommen anche Von ıhnen auf
der Weıterreise WIC John Wesley, andere blıeben Eıteren und
spater mıt nach Heerendyk Wattevılle hatte hıervon Vultejus nıcht il

Kenntnis gesetzt da AUs$s dem freundschaftlichen Umgang mıt dem Drost
schloß daß dıe Forderung Bürgschaft nıcht streng beibehalten WCI-
den würde Vultejus konnte sıch dieser eıt aber nıcht erlauben den
Brüdern großzügig entgegenzukommen Dıie reformierte Fe Südhol-
and hatte auf iıhrer ynode Julı: 1738 das ema der Herrnhuter erstma-
lıg behandelt und adurch dıe kırchliche Aufmerksamkeit allen Proviınzen
auf dıe nach iıhrer Meınung ırrgläubigen Herrnhuter gerichtet dıe vorgaben
keine CIBENC Kırche SCIN und also auch innerhalb der reformierten Kır-

Marx bezieht diesen ersten sıcherliıch e1ıls für brüderische Versammlungen
gebauten Saal Nnıc e1in Studie Die Saalkırche der deutschen Brüdergemeine
Im Jht, Leipzig 1931

vVvan Heyst 13-1784) WäT der Sohn des gleichnamigen Mennonitenpfarrers.
Seit 1736 WäaTlT 6CI mıiıt Regina Elter (1709-1782) verheiratet. Sein Verhältnis den
Brüdern Wäar VO Anfang kompliziert 1745 ZOS CI mıf seiner Famiılie vVvon Hee-
ren| WL Nederland palnıcıaal (1950)

ine Beschreibung VOoO  —_ Heerendyk dem Brief des UVC saac Beckmann
9.3.1770 Entwurf UVC R.6.1.0.21 ( A 59)
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che arbeıten wollten und schon Anhang hatten. Da die Herrnhuter
Nun einen festen Stützpunkt In den Nıederlanden hatten, schien die Be-
fürchtung berechtigt, daß dıe aC. nıcht vorübergehend WAärl. Dıiıe Südhol-
ländısche Synode hatte eiıne Untersuchungskommissıon eingesetzt. uch in
Amsterdam fingen einıge Prediger d dıe Herrnhuter predigen,
Was schlıießlich der Herausgabe des Amsterdamer Hırtenbriefes führte.
Die Ysselsteiner Prediger den Brüdern gegenüber inzwıischen eben-
falls sehr ablehnend geworden. Der Drost konnte er nıcht ganz ohne
Rücksicht auf diese Entwicklung andeln

Anfang Juli 1/38 schickte ultejus wıederum einen Gerichtsboten den
Brüdern, mıt der Nachrıicht, daß dıe Engländer innerhalb VONn 74 Stunden
fortgehen müßten. Friedrich Von Watteville Wäal nıcht anwesend, und seine
Tau ohanna sagte dem Gerichtsboten, als Tau dıe Engländer nıcht WCB-
schicken können. Das strenge Ultimatum wurde dann eLIWAas gemildert:
nachdem Watteville aus Amsterdam zurückgekommen WAäT, erhielt CI Von

dem Drost Zwel ochen Zeıt, dıe aCc in Ordnung bringen. Diese Dro-
hung wurde VON dem Drost nıe ausgeführt, aber die Verhandlungen mıiıt
dem Drost ollten Watteviılle den ganzcnh Sommer hındurch beschäftigen.
Watteville wollte nıcht eıne Bürgschaft eisten lassen, die ungünstig
und euer WIE dıe letzte ware Der Drost WäarTr den Brüdern gegenüber nıcht
feindlich gesinnt, wollte ihnen aber auch nıcht alle Freiheit geben, ohne da-
beı die Gesetze beachten. Dıe 5Sache sollte e1N für lNlemal geregelt WT -

den, und dies gelang Watteville und Vultejus 1m September. Am T Sep-
tember 1738 wurde VOT dem Gericht dıe NCUC Bürgschaft unterzeichnet, laut
deren Schellinger für Z Personen ständıg ürge war .2 Dıe Obligationen,
dıe schon für die rsie Bürgschaft als Sıcherung gedient hatten, wurden
Sammen miıt den Häusern und dem Grundstück dem Ysseldeich der

Grunde gelegt. Schellinger WAar erster ürge, eyen Rückbürge.
Der große Vorteil der Bürgschaft Wäl, daß dıe Namen der Personen,
für welche S1IE galt, nıcht in der kte festgelegt wurden, und da sıch hıer
sowohl gebürtige Böhmen Oder Mähren andeln könnte, als Perso-

NCN, die sıch den Brüdern angeschlossen hätten. Dıe größte Freiheit jedoch

Herderlijke en vaderlıjke brief, houdende an de bloeyende Hervormde gemeente
bınnen deze stad vergadert foltl ontdekkinge en waarschouwinge de gevaarlı]ke
dwalingen dıe leden, dewelke onder den 1404N hernhuthers bekend znM. Ge-
schreven de predikanten ouderlingen des kerken-raads VanNn Amsteldam, Am-
steldam 1738 59)

GALJ, Stadtverwaltung VOT 1811, INV.NTF. 362



erhielt Watteville mündlıch Von dem Drost Da sıch meıistens über der e_
aubten ahl viele (Gäste ın Heerendyk aufhielten und für sS1e unmöglıch
Bürgschaft geleistet werden konnte, erlaubte ıhm der Drost, diese Personen
auf einer Liste aufzuführen, dıe Watteville mıt der Liste der
Personen regelmäßıg abgeben mußte Vultejus annn edenken ber
dıe Zahl der (jäste hätte oder sonstige Probleme erwartele, könnte Wat-
eville ‘9 daß diese Personen fortgehen ollten Watteviılle erklärte dem
Drost, ıhn aller eıt Von en eschehnissen in Heerendyk auf dem
Laufenden Z halten Der Drost versprach seinerseılts, keine Geschichte
über die Brüder glauben, bevor D Wattevıiılle danach gefragt hätte.}/
Diese Vertrauensübereinkunft WAar die Grundlage-der Kautıon. Das
gegenseıtige Vertrauen ermöglıchte Watteville, soviele Leute in Heerendyk
aufzunehmen, WIE Gr für das Bestehen der Gemeıine nötıg erachtete und WIE
s1e gemäß der Funktion des Posthauses über Heerendyk reisten.°® 1ermiıt
WarTr das Fortbestehen Von Heerendyk gewährleistet.

Als dıe Brüder und Schwestern in das NECUC Haus eingezogen und
das Problem der Aufnahme Geschwister mıt der zweıten Bürgschaft
gelöst Warl, konnte InNnan in Heerendyk der Verwirklichung des Planes a_
beiten. SO errichtete INan 1m Februar 1739 eine Kıinderanstal Im Maı Waä-
ICcChH Kınder, aus Deutschland und den Nıederlanden, ın der Kinderanstalt,

hıer 1im Geıiste der Brüder erzogen Z werden. Dıese Schule gab aber
schon bald nla Schwierigkeiten mıt dem Drost In der nıeder-
ländıschen Republık WAar der reformıierten Kırche vorbehalten, Schulen

haben Da im Juni die süudholländısche ynode agen sollte, wollte
ultejus zuvorkommen, daß dıe Schule in Heerendyk dort als edenken

seine Polıtik ausgespielt werden könnte. Wattevıille schickte dıe
niıederländischen er darum ıhren Eltern zurück; die deutschen
Kınder, da sS1e nier der Bürgschaflt standen, konnten bleiben Damıt hörte
die Schule nıcht auf R exıistiıeren, s1eE verlor aber iıhren öffentliıchen
Charakter. er der Heerendyker und Von verreisten Geschwistern
wurden in dieser bescheideneren Kıinderanstalt ECITZOSCH, un der Aufsıcht
eines Hauslehrers

In diesem Jahr fing InNnan wıieder bauen. SO wurde September
1739, gleichen Tag WIE in Herrnhaag, der Grundstein einem Wohn:-
haus für dıe ledigen Brüder gelegt. Inwieweıt dies Zufall ist oder ob mMan
sıch die Entwicklungen iın Herrnhaag wollte, aßt sıch kaum

Watteville, Bericht,
Die Listen: GALI, Stadtverwaltung VOT 1811, INV.NT. 263



avıd Van eys rhiıelt Oktober Teıl des Grundstücks
vVon Schellinger Erbpacht und baute hıer C1IN Ohnhaus für Famlıulıe
und 6e1iNe Seilerbahn

Zugleich fanden diıeser Zeıt dıe Vorfälle sSLa dıe der große Kriıse
Von 1740 führen ollten Im Herbst 1739 entstanden Spannungen zwischen
Watteville und Severın Lıintrup, der Oktober Dr  S als rediger nach Hee-
rendyk gekommen aut Watteville WAarTr der lutherische Prediger
rieden geworden über dıe tellung, dıe Heerendyk eiınnahm Als
Pfarrer verlangte CT die Achtung und den Einfluß dıe nach SCINCI Meınung

SCINCM Amt gehörten In EINGTr Herrnhuter Gemeıine Wäar aber
der anderen Altesten die dıe (Gemeıune leıteten In Wırklıichkeit
hatte Watteville als Vorsteher dıe Leıtung über dıe (Gemeıine indem viele
nterne und alle externen Angelegenheıiten regelte Lintrup zeıigle sıch UNZUu-

rTieden und dıe Verhältnisse csehr gespann
Beı diesem Problem bat Wattevıille Leonhard Dober der als General-

Altester dıe gegebene Vermittlungsperson WAar und der nıcht weiıl Von Hee-
rendyk nämlıch Amsterdam, wohnte Hılfe er hatte mıiılt Lintrup
CIMn Gespräch das aber sehr unangenehm verlief da Lintrup ıhm vorwarf

WO IM Herrautorıtar SC1IN Lintrup hatte er gesagt
SCYN, und darın WAaIrc ıhm verächtlich".“! Als nu Lintrup nıchts von

Dobers Vermittlungen 155CH wollte, War C1IMN att erreıicht. Watteville
terbreıtete Zinzendorf das Problem. Aus Marıenborn schrieb Zinzendorf,
daß Lintrup für CIn Vierteljahr aAUus SCINCIH Amt beurlaubt werden sollte,
und Watteville rief für diese Zeıt sıch Hoffte der raf daß sıch dıe
beiden WECNN SIC für CINISC Zeıt auseınander ZUT Besinnung kämen?

Am November 1739 reiste Watteville nach Marıenborn ab Die ©  ıt
SCINCTI Abwesenheıt WAar aber keine Zeıt der Besinnung Gegenteıl
Linmtrup eharrie SCINCIM Trotz 1e 3 sıch kaum blicken und Wäas das
Schlimmste WarT sammelte andere Unzufriedene sıch Dıe Vertretung
Von Watteville durch Andreas Eschenbach WAar run: für den ımmerhın
schon schwierigen eorg aCcCo Sutor SCIH Mißfallen über die Leıtung der

Der Sept WaT Herrnhaag allerdings sehr bewußt gewählt worden Vgl rbe
Grüundsteinlegung

intrup, D alc! War lutherischer Pfarrer in Kopenhagen, bevor 1735
nach Herrnhut kam Hıer heiratete OT Anna Rosina Lehmann
41 Watteville Zinzendorf 1/39 10.A
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Gemeine äußern.  2 Unterstützung fand beı Gottlıeb Walther,® der
Eschenbach unverblümt S daß A  €es seın Beruf in Herrndeick nıcht
währ“".  n 44 uch Davıd Van eys zeigte sıch in dieser S  ıt mıbvergnügt. Als
Wattevilles räftige Leitung ın Heerendyk fehlte; kamen viele verborgene
Spannungen ZUuU Vorscheıin.

Voller Zuversicht kam Watteville Februar 1/74() nach Heerendyk
zurück. Daß dıe Lage inzwischen komplizierter geworden Wäl, wollte CI ZU-

erst nıcht wahr en Lintrup verzich 1im Namen der Brüderbischöfe und
sefzte ıhn wıeder in se1ın Amt eın Es wurde Watteville aber bald klar, daß
sıch ın Heerendyk nıchts gebessert hatte, und A März wurde die Sıtua-
tion für ıhn unhaltbar Miıt m Gewissen konnte. die Gemeine nıcht
dem für diesen Tag vorgesehenen Abendmahl teilnahmen lassen. uch das
Los WIES auS, daß INa  — kein Abendmahl feıern sollte An jenem Tag fıng für
Watteville die Krise d dıe bıs zu Julı dauern sollte ®© Man sah das
Verbot durch das Los als eıne Züchtigung der Gemeine durch den Heıland
Im prı fing INa d  ’ mıttels des Loses nach der Ursache für diese
Züchtigung suchen. Das Los zeigte Z Aprıl, daß Lintrup se1in Amt
nıederlegen sollte. Am Maı reiste CI VON Heerendyk ab Andere
Unzufriedene, WIE Sutor und Walther, schon eher fortgegangen.
Obwohl Nnun dıe schwierigsten Personen WC£WAaTICH, steckte INan tief in
dem Losverfahren, aufzuhören. ber jeden Bewohner vVvon Heerendyk
wurde das Los geworlen. "Alle edanken und Verborgenstes des ertzen
komt en Tag, und bey der specıiellen Untersuchung ist bey allen Was

gefunden worden. Das bringt eıne Furcht in die Gemeıine", schrıeb
Watteville.46 Letztlich wurde gelost über die rage, ob Watteville se1n Amt

Eschenbach kam us einem FErwecktenkreis in Frankfurt /Main. 1739 WäarTr

kurze eıt Prediger der Brüdergemeine ın Amsterdam, dann Gemeinältester ın
Herrnhaag, und kam (Okt nach ecerendyK. 1 /40 ging nach Pennsylvanıen,

CT dus der Brüdergemeine austrat
Sutor Wäal eın Separatist un kam aus Düdelsheım, Wetterau. Sein Beruf WäaTr

trumpfwerker. Nach 1740 wurde um Gegner der emeıne und schrieb die
Streitschrift: "L.icht un Wahrheiıt, bestehend in einer Untersuchung der ecten-Tor-
heıitGemeine zu äußern.*2 Unterstützung fand er bei Gottlieb Walther,%® der  Eschenbach unverblümt sagte, daß "es sein Beruf in Herrndeick nicht  währ".* Auch David van Heyst zeigte sich in dieser Zeit mißvergnügt. Als  Wattevilles kräftige Leitung in Heerendyk fehlte, kamen viele verborgene  Spannungen zum Vorschein.  Voller Zuversicht kam Watteville am 16. Februar 1740 nach Heerendyk  zurück. Daß die Lage inzwischen komplizierter geworden war, wollte er zu-  erst nicht wahr haben. Lintrup verzieh er im Namen der Brüderbischöfe und  setzte ihn wieder in sein Amt ein. Es wurde Watteville aber bald klar, daß  sich in Heerendyk nichts gebessert hatte, und am 19. März wurde die Situa-  tion für ihn unhaltbar. Mit gutem Gewissen konnte er die Gemeine nicht an  dem für diesen Tag vorgesehenen Abendmahl teilnahmen lassen. Auch das  Los wies aus, daß man kein Abendmahl feiern sollte. An jenem Tag fing für  Watteville die Krise an, die bis zum Juli dauern sollte.*° Man sah das  Verbot durch das Los als eine Züchtigung der Gemeine durch den Heiland.  Im April fing man an, mittels des Loses nach der Ursache für diese  Züchtigung zu suchen. Das Los zeigte am 27. April, daß Lintrup sein Amt  niederlegen sollte. Am 10. Mai reiste er von Heerendyk ab. Andere  Unzufriedene, wie Sutor und Walther, waren schon eher fortgegangen.  Obwohl nun die schwierigsten Personen wegwaren, steckte man zu tief in  dem Losverfahren, um aufzuhören. Über jeden Bewohner von Heerendyk  wurde das Los geworfen. "Alle Gedanken und Verborgenstes des Hertzen  komt an [den] Tag, und bey der speciellen Untersuchung ist bey allen was  gefunden worden. Das bringt eine Furcht in die Gemeine", schrieb  Watteville.*° Letztlich wurde gelost über die Frage, ob Watteville sein Amt  42 A. Eschenbach kam aus einem Erwecktenkreis in Frankfurt/Main. 1739 war er  kurze Zeit Prediger der Brüdergemeine in Amsterdam, dann Gemeinältester in  Herrnhaag, und kam am 1. Okt. nach Heerendyk. 1740 ging er nach Pennsylvanien,  Wwo er aus der Brüdergemeine austrat.  G.J. Sutor war ein Separatist und kam aus Düdelsheim, Wetterau, Sein Beruf war  Strumpfwerker. Nach 1740 wurde er zum Gegner der Gemeine und schrieb die  Streitschrift: "Licht und Wahrheit, bestehend in einer Untersuchung der Secten-Tor-  heit ... der Herrnhuter" in: J.P. Fresenius, Bewährte Nachrichten von Hermhutischen  Sachen, I, Frankfurt 1746, 648-842. (BHZ B 201)  43 G. Walther stammte aus Lauban, Schlesien, und war im Juli 1739 nach Heeren-  dyk gekommen. Er war Leinenweber.  44 [M. Till] an Zinzendorf [Febr. 1740], UA4, R.10.A.a.11.66.  45 Bericht und Losprotokoll über 19.3. - 17.5.1740, UA, R.10.A.b.1.c.  46 Watteville an Zinzendorf 22.4.1740, UA, R.10.A.a.9.2.100.der Herrnhuter" 1n Fresenius, Bewährte Nachrichten VonNn Hermhutischen
Sachen, L, Frankfurt 1746, 648-8472 201)

alther tammte dus Lauban, Schlesien, un War ım Juli 1739 nach Heeren-
dyk gekommen. Er War Leinenweber.

Till} Zinzendorfe, UA\, R 10.A.a2.11.66
Bericht un Losprotokoll über 19.3 17.5.1740, U 9 R10Ab5Db.Lec
Watteville Zinzendorf 22.4.1 740, U » R 10.A.4.9.2.100



niıederlegen sollte Das Los sagle Ja Im Maı schriehb ÖT dem General-
Altesten und der Pilgergemeine, daß bereıit ware, falls SIe nötıg fänden,
se1ın orsteheramt niederzulegen. Zinzendorf, der fand, daß Watteville e1m
Losen unsorgfältig gehandelt hatte und viel A weıt Wäl, chrıeh
zurück, daß 6 in seinem Amt bleiben sollte, aber nahm einıge Anderungen
ın der Führung der Gemeiine VOT. Als neue Gemeinältesten kamen Peter
Dıiıehl und Sophıa Everts ach Heerendyk.*/ Melchior und Anna Zeisberger
wurden nach Bergen ıIn Norwegen berufen. Neuer Ordinarıius (Prediger)
wurde ernhar Grube . %® Damıt kamen Heu6s Mitglieder ın dıe
Altestenkonferenz, dıe nıcht mıt den Erfahrungen der etzten onaten
belastet

Dıe innere Krise der Gemeine Wäar damıt vorbel, aber eine wirtschaftliıche
sollte folgen. Wattevıille, der schon seıt Februar eıner Geschwulst lıtt und
1m ett hatte bleiben mussen, wollte nach seiner Gesundung im Juniı x  z
die Von Sutor geleitete Strumpfwirkerei kontrollieren. Diıese Strumpf-
wirkereı, in dıe Watteville einen großen Teil seINESs Vermögens gesteckt
hatte, War 1739 errichtet worden, den Heerendykern, achdem der Bau
des großen Hauses vollendet WAÄär, Arbeiıt verschaffen. Dıe Haushaltung
erlief ıIn dieser Zeıt sehr günstig, WOZU die Strumpfwirkereı sıcher beigetra-
SCNH en ırd Als Watteville im Juni 17  E dıe Strumpfwirkerei inspizıierte,
mußte CI feststellen, daß in etzter 5  ıt keine gute Ware produziert worden
Wa  - Von der Partıe trümpfe, die einen Wert von f hätte haben sollen,
konnte. INan kaum 2) aar verkaufen. uch das Inventar tellte sıch als
wertlos heraus: dıe Webstühle in schlechtem Zustand und konnten
nıcht reparıert werden. Dıe Strumpfwirkereı mußte aufgegeben werden.

Auf einmal stürzte Heerendyk ın sehr schlechte wirtschaftlıche Umstän-
de Durch die allgemeıne Wırtschaftskrise, dıe dıe nıederländısche Republık
17740 traf, verschlimmerte sıch dıe age zusätzlıch. Dıie meısten Handwerker
konnten keine Arbeit finden.

Um sıch nach den Verhältnissen ın der nıcderländischen Brüdergemeıne
Zu erkundıigen, wurden Spangenberg und seine Tau 1Im August nach Hol-

Diehl (1715-1765), geb in Wohnfeld Vogelsberg, heiratete 1 /40 egin
Demuth (1714-1779) Aaus Karlsdorf, Mähren. Im Nov 1740 kamen sS1e in eeren!|

Diehl star' ın Brüdergarten bei TIrankebar.
Everts (1713-1791), geb in Reemst beı Arnheim, heiratete 1741 Melchior Tıll Sie

star' in Niesky. Sıe wurde auch Feitje VvVan Qisterwijk oder Van eemst genannt.
48 Grube (1715-1808) kam Aaus Walschleben beı Frfurt un:! star'! ın Bethlehem,
Pennsylvanien.



and geschickt. Spangenberg versuchte, beı den reichen Amsterdamer (Ge-
schwistern Hılfe finden, iındem sSIE den Heerendyker Arbeit geben ollten
uch hoffte CT, daß sS1eE dıe Kosten der Gemeine mittragen würden. Heeren-
dyk sollte nämlıch nıcht NUur für den eigenen Unterhalt SOTSCH, sondern auch
für den der durchreisenden Geschwister. Die Kosten für dıe (‚jäste wollte
Spangenberg künftig aus einer Gemeinkasse bezahlen lassen, der die
Amsterdamer sıch als Brüdergemeinmitglieder beteiligen hatten. Dıe Be-
reitschaft dazu WarTr aber beı den Amsterdamern nıcht groß; denn tellte
sıch immer wıeder heraus, daß Heerendyk DUr eld kostete.

Als das eigentliıche Problem für Heerendyk sah Spangenberg die Haus-
haltsform In Heerendyk hatte Inan einen gemeinschaftlichen ausha
und dıe Gemeinschaftlichkeit Warlr nach Spangenberg der Grund für Pro-
eme einerseıts wollten viele Leute in der Gemeimnine wohnen, die aber nıcht

einem gemeınsamen ausha gehören wollten; andererseıts oft
Eeute; die ausgezeichnet In einen olchen Haushalt paßten, auf geistlichem
Gebiet nıcht für das Gemeinnleben geeignet. Die Ereignisse der etzten MO-
nate konnten Spangenberg NUr in seiner Sıcht bestätigen. Er stellte fest, daß
die wıirtschaftlichen und geistlıchen Interessen VOon Heerendyk nıcht mıiıteın-
ander übereinstimmten. Für eıne Gemeınine brauchte INnNan andere Leute als
für einen gemeınschalftliıchen ausha Dıe Lösung lag für ıh ın einem BC-
mischten aushalt, wobeı neben dem gemeinschaltlichen ausha auch
Privathaushalte existieren könnten, damıt beiden Interessen gedient ware
Personen, die dem geistlichen Aspekt der Gemeiıine dıenten, und Personen,
dıe sıch einsetzten für dıie Finanzıerung der Gemeine, könnten dann
SAaMMMmMeECenN in Heerendyk wohnen.

Diese von Spangenberg vorgeschlagene Irennung zwıischen einem e
meıinschaftlichen Haushalt und Privathaushalten hätte den reichen mster-
damer Kaufleuten den Weg freigemacht, sıch ın Heerendyk nıederzulassen.
Sıe hatten mehrmals den unsch geäußert, sich 88 Heerendyk anzusiedeln,
hatten aber natürlıch nıe Teiıl eines gemeinschaftlichen Haushaltes se1ın
wollen Sıe hätten Häuser gebraucht, dıe dıie Brüder hätten bauen können,
S1E hätten Personal benötigt; auch ihre Anwesenheit hätte günstig auf die f1-
nanzıelle Lage gewirkt Die Nachfrage nach den Dıiıensten der Handwerker
hätte ZUgCeNOMMCN, und Heerendyk hätte, WIE Herrnhut und Herrnhaag,
durch die Anwesenheıt der Adlıgen eın wirtschaftlıches Wachstum CI W:
ten gehabt. Spangenberg hatte vergeblich versucht, die Amsterdamer be-
9 sıch einer Gemeinunkasse beteiligen. Wahrscheinlich wären s1e
als Eiınwohner Von Heerendyk eher hierzu bereıt SECWESCNH. Spangenberg e_
kannte das haushaltlıche Problem für Heerendyk also schon 1740, aber das



Los entschied, daß die aC. vorläufig ruhen sollte.*? Die sung der wirt-
schaftlıchen Schwierigkeiten mußte a1so innerhalb des gemeinschaftlichen
Haushalts gesucht werden. Diıes geschah, ındem man immer mehr chuh-
macher ach Heerendyk kommen 1eß ach iıhren Schuhen Warlr die ach-
rage groß.

uch Watteville hatte eın wirtschaftliches Problem schon früh erkannt.
Dıe Aufgaben Von Heerendyk als Posthaus, Kinderanstalt und SONS koste-
ten Geld, das nach Watteville Besten Von einer großen Gemeine auige-
bracht werden könnte. Je mehr Handwerker in Heerendyk arbeıteten, desto
mehr eld würde für die Erfüllung der Aufgaben übrıg bleiben Für dıe
geistliıche Aufgabe der Brüder, den Niıederländern dıe rlösung UrcC.
Christı Tod verkündıgen, brauchte auch die nötigen Miıtarbeiter. Wat-
teviılle strebte er nach einer großen Gemeıine iın Heerendyk. Von Anfang

WAar Zinzendorf dagegen ach seinem Plan sollte Heerendyk eıne An-
stalt bleiben, für die eın leiner Mitarbeiterstab genügte on 1738 hatte
Zinzendorf Watteviılle hıerüber geschrieben, und 1740 wurde diese acC.
auf der Gothaer Synode ZUr Sprache gebracht:” Zinzendorf griff aber ange
Zeıt nıcht ein, und bıs 1743 1eß Watteville gewähren.

Die Verkleinerung

Das wichtigste Ereignis Von 1/43 für die Brüdergemeine in Europa scheint
die ucKkenr des Grafen Zinzendorf BCWESCH Z se1InN. uch für Heerendyk
hatte sS1C. bedeutsame Folgen. Zinzendorf War 1/41 ach Amerıka abgereist
und hatte dıe Leitung der Brüdergemeine der 5SOß. Generalkonferenz über-
lassen. Friedrich Von Watteville War Mitglıed dieser Konferenz. Als Zinzen-
dorf im prı 1743 nach seiner Rückkehr mıt der Generalkonferenz in Am-
sterdam Besprechungen ührte, stellte sıch sein Mißfallen über iıhre Führung
heraus. Dıe Generalkonferenz hatte nämlıich in Rıchtung auf kirchliche
Selbständigkeit gearbeiıtet. Während Zinzendorfs Aufenthalt in den Nieder-
landen teilte der Heerendyker Gemeıine mıt, daß über die Hälfte ıhrer
Einwohner wegziehen sollte.? } Unter denen, die Heerendyk verlassen soll-
ten, Friedrich und ohanna Von Watteviılle

Spangenberg Zinzendorf 3(0) 8 und 3.9.1 /40, U 9 R.10.A.a.6.2 und
Watteville Zinzendorf 1.8.17383, UA\, R.10.A.a.9.2.63; Syn. Gotha 17.6.1740,

rot Ü. Anlaß, U ‚9 R.2.A.3.A.1,;, Sessio Ä, 202
S:} HdD 9.4.1743, U 9 R.10.A.b.1.b



Biısher ist dieser Entschluß aQus Zinzendorifs Unzufriedenheit über die
Aktıvıtäten der Generalkonferenz, der Watteville gehörte, rklärt WOTI-
den  52 Beyreuther sıecht mıt (Grosse diese Abberufung Grund des
schlıießlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.”>

Diıe Abberufung Von Watteville kann aber keineswegs aQus Zinzendorfs
Miıklsfallen rklärt werden. on 1/41 wollte Zinzendorf die Geschwister
Watteville mıt der Haushaltung des Herrnhaag beaulftragen. Watteville
wollte dies eigentlich nıcht, aber Zinzendorf 16 beı seinem Entschluß
Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bıs Zinzendorfs Rückkehr
aQus Ameriıka ın Heerendyk bleıben, dann aber sollte "paratBisher ist dieser Entschluß aus Zinzendorfs Unzufriedenheit über die  Aktivitäten der Generalkonferenz, zu der Watteville gehörte, erklärt wor-  den.®? Beyreuther sieht mit Grosse diese Abberufung als Grund des  schließlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.®  Die Abberufung von Watteville kann aber keineswegs aus Zinzendorfs  Mißfallen erklärt werden. Schon 1741 wollte Zinzendorf die Geschwister  Watteville mit der Haushaltung ‚des Herrnhaag beauftragen. Watteville  wollte dies eigentlich nicht, aber Zinzendorf blieb bei seinem Entschluß:  Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bis Zinzendorfs Rückkehr  aus Amerika in Heerendyk bleiben, dann aber sollte er "parat ... seyn und  mit mir ... verhausen". Als Zeitpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf  März 174354 Die Wegberufung von Watteville stand also längst fest und  hatte nichts mit einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitäten  während Zinzendorfs Abwesenheit zu tun.  Wie muß aber die Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden  werden? Wir sahen schon, daß Zinzendorf von Anfang an andere Vorstel-  lungen über die Größe von Heerendyk hatte. Die vielen festen Bewohner  nahmen den Platz für die Gäste weg, und eine große Gemeine stand nach  Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ihrer Aufgaben im Wege. Dazu wäre eine  umfangreiche Gemeine der Prinzessin von Oranien sehr unwillkommen ge-  wesen. Watteville dagegen hielt eine hohe Bewohnerzahl nötig für die  Finanzierung der Aufgaben. Dieses wirtschaftliche Argument muß aber seit  den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740 ohne große Bedeutung für  Zinzendorf gewesen sein, zumal die Haushaltung danach immer einen Ver-  lust aufwies.”° Mit der Abberufung von Watteville führte Zinzendorf zu-  gleich seinen Entschluß zur Verkleinerung von Heerendyk aus. Eine richtige  Lösung war dies nicht. Das Dilemma von Heerendyk war, daß einerseits  52 Ranzau, Geschichte von Heerendyk, $& 69; Beyreuther, Zinzendorf und die Chri-  stenheit 1732-1760, Marburg 1961, 233: "Strafweise rief er [Zdf.] Friedrich von Wat-  teville ... ab.”  53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedrich von Watteville. Ein Beitrag zur  Geschichte des Herrhutertums, Halle 1914, 68.  54 Zinzendorf an Watteville [Sept. 1741], UA, R.10.A.a.7.26.67.  55 Im April 1743 betrug die Schuld von Heerendyk f 2787. Jahresrechnung 1743,  UA, R.10.A.a.19.7. Zum Vergleich: 1736 hatte Schellinger das Grundstück für f 3000  gekauft. Übertragungsurkunde 5.9.1736, RAU, Gerichtsarchive vor 1811, Transport-  register, inv.nr. 648, f° 121v.  29SC und
mıt mır verhausen". Als Zeıtpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf
März 1743 >4 Dıe Wegberufung Von Watteville stand also längst fest und
hatte nıchts mıt einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitätenwährend Zinzendorfs Abwesenheıt tun

Wie muß aber dıie Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden
werden? Wır sahen schon, daß Zinzendorf Von Anfang andere Vorstel-
lungen über die TrTo Von Heerendyk hatte Dıe vielen festen Bewohner
nahmen den Platz für dıe Gäste WCR, und eine große Gemeıine stand nach
Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ıhrer ufgaben 1im Wege Dazu ware eine
umfangreiche Gemeine der Prinzessin Von Oranıen csehr unwılikommen g-

Watteville dagegen 1© eine hohe Bewohnerzahl nötig für dıe
Finanziıerung der ufgaben. Dieses wirtschaltlıche Argument muß aber seıt
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740) ohne große Bedeutung für
Zinzendorf SCWESCH seın, zumal dıe Haushaltung danach immer einen Ver-
ust aufwies. Miıt der Abberufung VonN Watteville führte Zinzendorf
gleich seinen Entschluß ZUr Verkleinerung VON Heerendyk aus Eıne richtige
sung War dies nıcht Das Dılemma VON Heerendyk WAT, daß einerseıts

Ranzau, Geschichte von Heerendyk, 69; Beyreuther, Zinzendorf und dıe Chrn-
stenheıt 1752-1760, Marburg 1961, 33 "Strafweise rief CI Friedrich VO  . Wat-
tevılleBisher ist dieser Entschluß aus Zinzendorfs Unzufriedenheit über die  Aktivitäten der Generalkonferenz, zu der Watteville gehörte, erklärt wor-  den.®? Beyreuther sieht mit Grosse diese Abberufung als Grund des  schließlichen Scheiterns der Gemeine Heerendyk.®  Die Abberufung von Watteville kann aber keineswegs aus Zinzendorfs  Mißfallen erklärt werden. Schon 1741 wollte Zinzendorf die Geschwister  Watteville mit der Haushaltung ‚des Herrnhaag beauftragen. Watteville  wollte dies eigentlich nicht, aber Zinzendorf blieb bei seinem Entschluß:  Wattevilles Abberufung. Wohl durfte Watteville bis Zinzendorfs Rückkehr  aus Amerika in Heerendyk bleiben, dann aber sollte er "parat ... seyn und  mit mir ... verhausen". Als Zeitpunkt seiner Rückkunft nannte Zinzendorf  März 174354 Die Wegberufung von Watteville stand also längst fest und  hatte nichts mit einer etwaigen Unzufriedenheit über Wattevilles Aktivitäten  während Zinzendorfs Abwesenheit zu tun.  Wie muß aber die Verkleinerung der Heerendyker Gemeine verstanden  werden? Wir sahen schon, daß Zinzendorf von Anfang an andere Vorstel-  lungen über die Größe von Heerendyk hatte. Die vielen festen Bewohner  nahmen den Platz für die Gäste weg, und eine große Gemeine stand nach  Zinzendorfs Urteil der Erfüllung ihrer Aufgaben im Wege. Dazu wäre eine  umfangreiche Gemeine der Prinzessin von Oranien sehr unwillkommen ge-  wesen. Watteville dagegen hielt eine hohe Bewohnerzahl nötig für die  Finanzierung der Aufgaben. Dieses wirtschaftliche Argument muß aber seit  den wirtschaftlichen Schwierigkeiten von 1740 ohne große Bedeutung für  Zinzendorf gewesen sein, zumal die Haushaltung danach immer einen Ver-  lust aufwies.”° Mit der Abberufung von Watteville führte Zinzendorf zu-  gleich seinen Entschluß zur Verkleinerung von Heerendyk aus. Eine richtige  Lösung war dies nicht. Das Dilemma von Heerendyk war, daß einerseits  52 Ranzau, Geschichte von Heerendyk, $& 69; Beyreuther, Zinzendorf und die Chri-  stenheit 1732-1760, Marburg 1961, 233: "Strafweise rief er [Zdf.] Friedrich von Wat-  teville ... ab.”  53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedrich von Watteville. Ein Beitrag zur  Geschichte des Herrhutertums, Halle 1914, 68.  54 Zinzendorf an Watteville [Sept. 1741], UA, R.10.A.a.7.26.67.  55 Im April 1743 betrug die Schuld von Heerendyk f 2787. Jahresrechnung 1743,  UA, R.10.A.a.19.7. Zum Vergleich: 1736 hatte Schellinger das Grundstück für f 3000  gekauft. Übertragungsurkunde 5.9.1736, RAU, Gerichtsarchive vor 1811, Transport-  register, inv.nr. 648, f° 121v.  29ab."
53 Beyreuther, ebd.; Grosse, Studien über Friedriuch On Watteville. Eın Beitrag
Geschichte des Hermnhutertums, 1914,

Zinzendorf Watteville Sept U 9 R.10.A.a.7.26.6 7
Im April 1 /43 betrug die Schuld VO  — Heerendyk I8T Jahresrechnung 1743,

U 9 R.10.A.a.19.7 Zum Vergleich: 1/36 Schellinger das Grundstück {ür
gekauft. Übertragungsurkunde 5:9.1736,; Gerichtsarchive VOT 1811, ransport-
register, Inv.nr. 648, 121v.
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Leute nötig ZUr Finanzıerung der ulgaben und daß andererseıts dıe
Anwesenheıt vieler Leute iıhre Ausführung hınderte.

Am prı 1/43 stiegen 4] Geschwister Bord des chıffes, das sSIE
bıs Öln bringen sollte Reichlich 4() Personen blieben in Heerendyk. Eın
Monat später konnte Leonhard er der Gemeınne den Plan für
Heerendyk, den AUS Marıenborn mıtgebracht hatte, bekanntgeben.”® Die
ufgaben wurden viel bescheidener umschrieben. Heerendyk sollte nıcht
mehr als eine Hausgemeine se1n, als deren wichtigste Aufgabe betrachtet
wurde, eine "Retirade" für dıe nıederländıschen Geschwister, wohiın SIE sıch
„  um geistlichen ergnügen dann und wann“ zurückziehen könnten, und
E1n "Gast-Hoff" für dıe reisenden Geschwister E se1InN. In wichtigen Ent-
scheidungen WAar Heerendyk fortan abhängig VonNn Amsterdam. econhar
er wurde der Leıiter der Brüdergemeıine in den Nıederlanden und folgte
hıerın Watteviılle nach. Als Vorsteher VOonNn Heerendyk wurde Gottfried Be-
zold, der schon seıt 1/43 mıt ıhm zusammengearbeitet hatte, Wattevilles
Nachfolger.>/

Hıermuit stand fest, dalß Heerendyk kleın bleiben sollte und nıcht viel
mehr seIn durite als eın Posthaus. Verstand INnan dıes wirklıch als eiıne LD
sung? War die Idee Von Spangenberg vergessen? Entsprach dıe Sıtuation,
WIE sS1C Nnu in den Niederlanden bestand, mıt den zweı Stadtgemeinen A
sterdam und Haarlem und der Hausgemeıne Heerendyk, den Vorstellun-
SCH, dıe Man VON der nıederländıschen Brüdergemeine hatte? Die Entwick-
lungen der nächsten Jahre zeigen, daß dies nıcht der Fall Wa  — Diıe Anderun-
SCH VOmMm Tre 1 /43 mussen in diesem Lichte mehr als Zwischenlösung VCI-
standen werden.

Eın 2eller Gemeinort

Schon für Tf  . ist nachweisbar, dalß sıch die Brüder über einen anderen Ort
für die Gemeine Gedanken machten. Eın Angebot ZUur Ansıedlung WAar AQus

Wıjk D1] Duurstede gekommen, einer leinen Lek, südöstlich VON
Utrecht >° Auf der Marıenborner Synode 1mM Maı und Jun1ı 1/44 wurde diese

56 Plan ONn cerendyKk Maı 1 /43], UA\, R10Ab.1c
Bezold (1/01-1775) stammte AduSs und Wäar Seiler. 1733 am GT nach

Herrnhut. Von 1/37 bis ZurT Auflösung dieser emeine in 1/41 Wäar CT Vorsteher ın
Pılgerruh. Er star in Herrnhut

HaD 26:3. 21.4.1744‚ UA\, R10.Ab.1b
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Einladung mıt Begeisterung begrüßt.”” uUrcC. die Lage Lek wäre Wijk
D1] Duurstede sehr gul für dıe reisenden Geschwister erreichen. Wenn
eine Nıederlassung in Wıjk bı] Duurstede verwirklıicht werden könnte, wollte
mMan Heerendyk als Gemeine auflösen und 98808 noch als eın SOg "Piılgerhaus"
weıter bestehen lassen. Dıe uflösung Von Heerendyk rechtfertigte Zinzen-
dorf aus der "unobrigkeıitlichen" Haltung der Prinzessin VOonNn Oranien.  60 Seıt
1737 War die Prinzessin den Brüdern gegenüber sehr zurückhaltend Öffent-
ıch wollte S1e nıcht Parteı für dıe Brüder ergreıfen, da die reformierte Kır-
che S1IC sehr argwöhniısch behandelte.

Eın empfindlicher Punkt Von seıten der Brüder gegenüber der Obrigkeıt
War das Verbot, in Heerendyk einen eigenen Gottesacker anzulegen. Hiıer-
Hrc konnte sıch das lıturgische en nıcht voll entfalten, WIE die Brüder

ın Herrnhut und Herrnhaag ewohntaDer eigene Gottesacker hat-
fe sıch ab 1/30 immer mehr L einem wesentlichen Bestandteil eines (e-
meınorts entwickelt. Hıer ruhten dıe Körper der verstorbenen Geschwister,
deren Seelen ın der "oberen Gemeine" VOT Christı ron standen. 1 /4() WAar
der eıgene Gottesacker wichtig geworden, daß die Brüder sıch in der AA
un NUur noch nıederlassen wollten, WENN i auch einen Gottesacker anle-
pCcCnh durften, wurde auf der Synode in Gotha gesagt.61 Hıer kam auch
Heerendyk Zur Sprache, die Brüder in der Ysselsteiner Kırche beerdigen
mußten. Zinzendorf nannfe dies eine unhaltbare Sıtuatıion, und eiıne OC
nach dem nde der Synode schrieb &14 Vultejus eınen Brief mıt der Bıtte,
den Heerendykern einen Friedhof erlauben, WIE in den Nıederlanden
dıes auch anderen relıgıösen Gruppen, WIE den Juden und Mennonıiten, CI-
laubt war.©2 In dem TI1e machte Zinzendorf eutlıch, daß die acC sehr
rns nahm und daß Heerendyk aufgegeben werden müßte, WCNN Vultejus
se1ine Zustimmung verweigerte. Es wurde den Brüdern nıcht genehmigt, und
in den Jahren danach richteten S1e diese Bıtte wiederholt dıe Prinzessin
und den Drost Dıe Bıtten blieben vergeblich und dıe Heerendyker
SCZWUNgBCNH, hre verstorbenen Geschwister ın Ysselstein begraben, in
Grabstätten, dıe Schellinger und eyen gekau hatten. In dieser Kırche be-
erdigen müssen, Sonntagmorgen heftig die Herrnhuter
gepredigt wurde, mu[ß für dıe Brüder nıcht gerade angenehm SCWESCH se1n.

59 Syn Mborn 12.5.-15.6.1744, Prot., (Konzept 2)3; UA\, R.2.A.10.1, SECSSIO x1 A Ir-v
Syn Mborn, Verlaß, UA\, 2.A.10.6, 43r-v

61 Zinzendorf, Barbysche Sammlungen, 119
62 Syn Gotha 6.6.1740, Prot Verlaß, U 9 R.2.A.3.A.1, Sessio VIIL 154; Zin-
zendorf Vultejus 27.6.1740, U > R10 A 9127
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ber auch für die Ysselsteiner Pfarrer mu nıcht besonders angenehm
SCWESCH SE1N; sS1E konnten sıch natürlıch auch nıcht für einen Herrnhuter
Gottesacker In Heerendyk einsetzen. Dıe Erlaubnis für einen eigenen
Friedhof hätte Anerkennung der Herrnhuter als Konfession bedeutet Dıes
Wäar auch der Grund, daß weder die Prinzessin noch der Drost den Brüdern
einen Gottesacker gesta  en. Dıe Herrnhuter konnten in Heerendyk 1In-
nerhalb der gestellten (jrenzen andeln Erlaubte dıe Obrigkeıit ihnen mehr,
dann konnte dies als Anerkennung der Rechtgläubigkeıit der Herrnhuter g_
deutet werden und s1eE hätte sıch VOTLF dem Ysselsteiner Kırchenrat und der
Südholländischen ynode verantworten gehabt. Weder der Magıstrat vVon

Ysselsteın, noch die Prinzessin VOoNn Oranıen wollten sıch durch dıe Heeren-
yker kompromiuittieren lassen. Diese Haltung der Toleranz nannte Zinzen-
dorf "unobrigkeitlich". Er erwartete Von einem Landesherrn, daß 6T sıch für
die Geschwister einsetze; Toleranz War ıhm wenIig: ”6 ist mIır nıcht
SCHNUg, daß uns e1n andesherr nıcht fortheißt, sondern ange F unNns nıcht
rulft, habe ich keinen Beruf ıhm P wohnen;Aber auch für die Ysselsteiner Pfarrer muß es nicht besonders angenehm  gewesen sein; sie konnten sich natürlich auch nicht für einen Herrnhuter  Gottesacker in Heerendyk einsetzen. Die Erlaubnis für einen eigenen  Friedhof hätte Anerkennung der Herrnhuter als Konfession bedeutet. Dies  war auch der Grund, daß weder die Prinzessin noch der Drost den Brüdern  einen Gottesacker gestatteten. Die Herrnhuter konnten in Heerendyk in-  nerhalb der gestellten Grenzen handeln. Erlaubte die Obrigkeit ihnen mehr,  dann konnte dies als Anerkennung der Rechtgläubigkeit der Herrnhuter ge-  deutet werden und sie hätte sich vor dem Ysselsteiner Kirchenrat und der  Südholländischen Synode zu verantworten gehabt. Weder der Magistrat von  Ysselstein, noch die Prinzessin von Oranien wollten sich durch die Heeren-  dyker kompromittieren lassen. Diese Haltung der Toleranz nannte Zinzen-  dorf "unobrigkeitlich". Er erwartete von einem Landesherrn, daß er sich für  die Geschwister einsetze; bloße Toleranz war ihm zu wenig: "Es ist mir nicht  genug, daß uns ein Landesherr nicht fortheißt, sondern so lange er uns nicht  ruft, so habe ich keinen Beruf unter ihm zu wohnen; ... der Landesherr muß  einen zu verstehen geben, daß er einen gerne sieht."®® Und eine solche  einladende Haltung zeigte nun der Magistrat von Wijk bij Duurstede.  Von den Verhandlungen mit Wijk bij Duurstede hören wir nichts mehr,  aus irgendeinem Grund müssen sie fehlgeschlagen sein. Aber auf der Syno-  de in Märienborn hatte man sich nicht nur Wijk bij Duurstede in den Sinn  gesetzt. Lieber noch wollte der Graf die Heerendyker Gemeine nach Kleve  verlegen, wo für sie die kirchliche Anerkennung des preußischen Königs  gelten würde. Leonhard Dober sollte sich hier erkundigen. Einen geeigneten  Ort fand man bei Donsbrüggen, wo das Schloß Gnadental zum Kauf stand.  Probleme einen Käufer zu finden, hatte man diesmal nicht; Jacob Schel-  lingers Bruder, Cornelis, hatte sich bereit erklärt, sein Geld für die Gemeine  anzuwenden. Zinzendorf besuchte im Frühjahr 1745 die Niederlande, wo er  mit Cornelis Schellinger über die Pläne sprach. In Heerendyk benachrich-  tigte er die Gemeine von der künftigen Auflösung. Auf der Rückreise nach  Deutschland im April besuchte er mit Cornelis Schellinger Gnadental und  Schellinger entschloß sich zum Kauf.* Als Schellinger auf dem Rückweg  nach Amsterdam war, reiste er durch Zeist, wo er noch ein anderes Schloß  sah, das verkäuflich war. Für dieses viel schönere Schloß entschied er sich  dann, zumal da zu dem Schloß die freie Herrschaft Zeist gehörte. Der bür-  gerliche Amsterdamer Kaufmann sah hier die Gelegenheit, Herr von Zeist  63 Syn. Mborn 14./15.6.1744, Verlaß, UA, R.2.A.10.6, S. 42v-43r.  64 C. Schellinger an Zinzendorf 27.4.1745, UA, R.4.A.45.6.C.  32der Landesherr mu
einen verstehen geben, daß OF eınen sieht."®S Und eiıne solche
einladende Haltung zeigte Nnun der Magıstrat VONn Wıjk b1] Duurstede.

Von den Verhandlungen mıt Wıjk Di] Duurstede hören WIT nıchts mehr,
aus irgendeinem Tun! mussen sIE fehlgeschlagen se1InN. ber auf der S5Syno-
de in Marıenborn hatte INnNan sıch nıcht Nur Wıjk Di) Duurstede in den Sınn
gesetzl. Lieber och wollte der raf dıe Heerendyker Gemeine nach Kleve
verlegen, für sS1e dıe kirchliche Anerkennung des preußischen Königs
gelten würde. eonhar er sollte sıch hier erkundıgen. Eınen geeigneten
Ort fand INan beı Donsbrüggen, das Schloß Gnadental ZuU auf stand

TObleme einen Käufer finden, hatte INa 1esmal nıcht; aCcCo chel-
lıngers Bruder, Cornelis, hatte sıch bereıit rklärt, seıin eld für die Gemeınne
anzuwenden. Zinzendorf besuchte im Frühjahr 1745 die Nıederlande, CI
mıt Cornelis Schellinger über die Pläne sprach. In Heerendyk benachrich-
tigte ST die Gemeınne VON der künftigen uflösung. Auf der Rückreise nach
Deutschland im Aprıl besuchte &i mıt Cornelıs Schellinger Gnadental und
Schellinger entschloß sıch ZU Kauf. ® Als Schellinger auf dem Rückweg
nach Amsterdam WAarT, reiste CT Urc. Zeıst, G noch en anderes Schloß
sah, das verkäuflich Wrl Für dieses viel schönere Schloß entschied sıch
dann, zumal da dem Schloß die freie Herrschaft Zeist gehörte. Der bür-
gerliche Amsterdamer Kaufmann csah hier dıe Gelegenheıt, Herr Von Zeıst

Syn Mborn 14./15.6.1744, Verlaß, UA\, R.2.A.10.6, 42v-43r
Schellinger Zinzendorf 2FE4.1745. U 9 R4A456c
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werden, und kaulfte och 1im Sommer 1/45 das Schloß Nun Wäar eın
Ort für die Heerendyker Geschwister gefunden worden, denn Cornelıis
Schellinger erklärte sıch bereıt, in seiner Herrschaft eine Brüdergemeine
aufzunehmen. Im Maı 1/47 dıe ledigen Brüder Von Heerendyk ach
Zeıist Die anderen Geschwister folgten kurz danach

Damıt WAar für Heerendyk dıe Zeıt als Gemeine Ende In Zeıst würde
mMan nıcht mehr Von einer unwilligen Obrigkeıt gehindert werden. Cornelıis
Schellinger 1eß die Brüder im Schloßgarten einen Gottesacker anlegen.
uch das wirtschaftliche Problem, das ın Heerendyk bestanden hatte, konn-
ten sS1e in Zeiıst lösen. Hıer sollten neben den Chorhäusern mıt ihren DC-
meiıinschaftlıchen Haushalten Privathäuser gebaut werden. Reıiche Amster-
damer Famıilıen ollten sıch hier ansıedeln, und sS1E beteiligten sıch in der
YJTat einem Gemeıinkredit, aus dem verschiedene Projekte finanzıert WUTl -

den Zeist konnte eıner vollwertigen Gemeiınine auswachsen, Wäas in Hee-
rendyk nıcht gelang.

Heerendyk lhıe NUu wirklıch NUur e1in "Posthaus". Eın kleine Gruppe Ge-
schwister versorgte dıe einkehrenden Gäste, die immer noch Aaus er Welt
eintrafen. Im August 1/47 bekam Heerendyk noch eiıne zweıte Aufgabe, als
die Mädchenanstalt, die zuerst in Amsterdam, danach einıge Monate ın
Zeıst, untergebracht SCWCSCH Wäl, nach Heerendyk verlegt wurde. Der
Drost hatte keine Eınwände die Anstalt, da SIE keinen öffentlichen
Charakter irug

Dennoch verlor Heerendyk immer mehr seine Anziehungskraft als "Pıl-
gerhaus". Die schnell heranwachsende Gemeinne Zeıst übernahm diese
Funktion schon bald 1752 sah Zinzendorf. keinen run! dıe etzten Ge-
schwister in Heerendyk ä lassen, und 1eß das Pılgerhaus und die Mäd-
chenanstalt nach Zeist übersiedeln In Heerendyk wollte der raf den Ze1-
ster Prediger Johannes Petsch® und einıge andere Geschwister, dıe nıcht
einverstanden mıt der finanzıellen Führung der Zeiıister Gemeine be-
reffend den Gemeinkredit, wohnen lassen, SIE AaUus Zeist entfernen,
aber nıcht gyanz VOon der Brüdergemeine rennen.  66 Am Julı 1752
CN die Schwestern und Mädchen der Anstalt nach Zeıst; die anderen Ge-

65 Petsch (1720-1795) WwWar in Bergen, Norwegen, geboren und sich 1742 1n
Marienborn den Brüdern angeschlossen. Er starb in Ysselstein.

Über Petsch Lutjeharms, wee Hernhutters, iın Nederlandsch archief OO

kerkgeschiedenis, (1936) 107411
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schwister folgten in den agen danach.©/ och im gleichen Monat
Petsch und dıe Seinen in Heerendyk eın

Mehr als ZWel re dauerte iıhr Aufenthalt in Heerendyk nıcht Petsch
ZOg 1754 mıt seiıner Tau in dıe Stadt Ysselsteın, dıe anderen teilweise
schon wıeder nach Zeıst zurückgekehrt. Bıs 1758 ollten dıe Häuser leer
bleiben. Im August dieses Jahres ZOg Zinzendorf mıt dem Jüngerhaus in
Heerendyk e1in Heerendyk, das Zinzendorf ach seiner zweıten Tau Anna
Nıtschmann in Annenhof umbenannte, wurde damıt ZUuU Miıttelpunkt der
rüder-Unität Auf der Bürgschaftsliste standen ın dieser Zeıt bıs über 6()
Personen: Mitarbeiter Zinzendorfs, abzufertigende und zurückgekehrte
Missionare, Studenten und Diener.

1C. jedermann Wäar mıt diesem unerwarfteten Aufleben Von Heerendyk
glücklich. Dıe sıebzigjährıge Prinzessin Maria-Luise hörte VON der großen
Aktıivıtät, dıe die Häuser der sSsSCe herrschte. Eın Abschniıitt, den s1e.
für abgeschlossen gehalten hatte, schiıen sıch wiederholen. Beı dem YSs-
selsteiner Kirchenrat und Magıstrat erkundıgte sS1E sıch nach dem Benehmen
der Herrnhuter, dem diese aber nıchts AauU: wußten

Zinzendorf ahnte eiwas Von der Bedenklichkeit der Prinzessin und kün-
dıigte ıhr d  ‘9 mıt seiner Famiıulıe aus der Baronıie Ysselstein wegzugehen. ”©
Hıermit WAäarTr die Prinzessin aber keineswegs zufrieden. rem Drost Pıeter
de Beaufort, Nachfolger des 1750 verstorbenen Vultejus, befahl STE. die
Herrnhuter aus Heerendyk wegzuschicken. In Heerendyk dürften NUr, ach
den Vereinbarungen Von 1736, auf die s1e ezug nahm, eine kleine Anzahl
Missıonare und Reisende, für kurze Zeıt, wohnen.  43

Hatte sıch Marıa-Luises Zurückhaltung in eiıne Abneigung verwandelt?
Auf jeden Fall War ıhr Verlangen überdeutlich: dıe Prinzessin WIES Zın-
zendorf und seın Gefolge aus Heerendyk AUuUs.

Am 11 Julı 1759 der raf und das Jüngerhaus VOon Heerendyk WCB
Ihre Abreise bedeutete das nde VOoOnNn Heerendyk. aCcCo und Magdalena
Schellinger, die anfangs noch als Landhaus gebrauchen wollten, verkauf-
ten 1765 Heerendyk für 6000 Elısabeth VON Zinzendorf, die beı dem

HD, ABZ 11{ R.9.Cc.2
Bürgliste 5.6.1759, GAU, Stadtverwaltung 1811, INV.NrF. 363

die Korrespondenz zwıischen Prinzessin, Kirchenrat un! Magistrat Maı-Juni
1799 Korrespondenz mıiıt De Beaufort, 158-161

Zinzendorf VO  - Oranien :E6.1759, UA\, R0 204165
Z} Befehl Juli 1759, Entwurf, 9Korrespondenz mıiıt De Beaufort,



auf dıe Brüdergemeine personifizıerte. Diıe Brüdergemeine fand aber
keine Bestimmung für dıe Häuser, und auf der General-Synode Von 1769 in
Marıenborn wurden Stimmen laut, daß S1e, WIıEeE Lindsey-House in London
und Herrnhaag, verkauft werden sollten. ® Die Entscheidung arüber über-
1e0 Ina  - dem Unitäts-Vorstehercollegium.  /3 Das Vorstehercollegium, das
die ENOTMEO Schuldenlast, dıe Zinzendorf beı seinem Tode hinterließ,
tılgen hatte, fand aber keıine bessere Bestimmung als den Verkauf der Häu-
SCI und des Grundes und Bodens

Käufer jedoch schwierig Z finden, und erst August 1770
wurde Heerendyk auf einer öffentlıchen Versteigerung verkauft. Der Ertrag
WAar eine Enttäuschung; die VONn dem UVC erhof{fifte 10 wurden beı
weıtem nıcht erreicht: dıe f 5/50) weniger als der Betrag, für den
dıe Unität Heerendyk fünf re gekauft hatte Diıe Käufer, eın Daar
Zımmerleute, sahen in den Häusern keinen anderen Wert als den der Bau-
materialıen. Heerendyk wurde bıs auf e1in Häuschen abgerissen.

SUMMARY

When visıting the Nethérlands ın 1736, Zinzendorf reached agreement
wıth Princess Mary Louise of ÜUÜrange hat colony of Herrnhuters should
be founded in her barony Ysselsteınn. In Herrendyk, the place Wäas called,
Moravıans should be able lıve who WEIC longer allowed ın Herrnhut
because of the Saxonılan government’s edıict from 1/33 To lodge brothers
and sisters gomg became the maın task of the NC  < congregatıion.
Conrad ange negotiated wıth brother James Schellinger from Amsterdam
for the purchase of locatıon NCar Ysselstein; Lange’s SUCCESSOT Frederic of
Watteville had the buildıng SupervIis10n. er hıs direction, sometimes the
colony DICW to nearly 100 inhabıtants. Zinzendorf, after hıs retiurn from
America in 1/43, reduced the number of inhabıitants {9) less than half. In thiıs
VeCrYy yYCar ıt became quıte certaıin hat the congregation of Heerendyk Was {o
be removed {0 another place equests of the congregatıon, C {0O lay Oouft

churchyard of her OWN, had not een granted by the government because
the Reformed Church would charge it wıth precedence gıven to the
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Moravılans. Zinzendorf’s plans TCINOVC the people of Herrendyk the
Prussıan terriıtory of Kleve faıled when Cornelıus Schellinger, who Wäas

buy the castle Gnadenthal in Donsbrüggen, suddenly decıded buy the
castle of Zeist in 1745 TITwo later, the major part of the congregation
of Herrendyk moved Zeıist boardıng school for girls remaıned in Her-
rendyk untıl 1752 and from 12 1{8 1754 Zinzendorf had housed
there under S  ıts leader John Petsch, the former preacher in Zeist Thıs ZTOUD
Wäas discontent about the conduct of finances in the Zeıst congregation. In
August 1758, Zinzendorf took lodgings wiıth "he dıscıple’s household" (Jün-
gerhaus ıIn Herrendyk. After the Princess of Orange had eX11€e: them from
Herrendyk in 1759, the houses remaıned unoccupled. 1770 they WEIC sold iın
order fo paYy off the grea of the Unity


